
Ausgabe Sechzig 

Rondra 1045 

Festlichkeit mit Hindernissen 
Otterntal, im Ingerimm des Jahres 1044 BF - Adlige begehen auf Einladung des Barons von Otterntal ein Fest. 

Im späten Frühling kamen viele namhafte 
Adlige auf einem Gut des Barons Bedwyr 
ui Niamad südlich der Stadt Otterntal 
zusammen. Der Baron hatte seine Gäste 
zu Gesprächen im Vorfeld des kommen-
den Baihir geladen, verspätete sich je-
doch selbst aufgrund eines Reitunfalls. 
Für Verpflegung vor Ort war glücklicher-
weise gesorgt, und wie wir hörten, war 
der Sohn und Erbe seiner Hochgeboren 
erschienen, um die Gäste bis zur Ankunft 
seines Vaters zu unterhalten. 

Ein für uns noch weitgehend im Dunkeln 
liegender Zwischenfall mit einer örtlichen 
Kräuterfrau, die sich wohl später als Hexe 
entpuppte, sorgte auf dem Fest für einige 
Verwirrung.  
Wie wir hörten, war die Frau für das Ver-
schwinden einer Stele aus dem Garten 
des Perainetempels verantwortlich. Die 
Gäste des Barons sollen regen Anteil an 
diesem Geschehen genommen haben, und 
es kam wohl zu einigen Diskussionen mit 

dem, als sehr hart gefürchteten, örtlichen 
Junker.  

Der junge Finian ui Niamad scheint die 
Situation durch die Einberufung eines 
kleinen Baihirs gekonnt aufgelöst zu ha-
ben. So kam man schließlich zu dem Be-
schluss, die Hexe gen Honingen zu schaf-
fen, auf dass die Perainekirche sie unter-
suchen könne. 

                        
                         Lest weiter im Innenteil! 
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Aus der Grafschaft Abagund 

Dies war aber nicht die einzige Seltsam-
keit, welche die Festlichkeit störte. So 
fielen schnell zwei zwielichtige Almada-
ner Gaukler auf, die Zuckergebäck ver-
kauften, das subversive Nachrichten ent-
hielt. Die schlauen albernischen Adligen 
ließen sich jedoch nicht von Falschmel-
dungen beirren, sondern packten die 
Gaukler am Kragen und pressten die 
Wahrheit über ihre Absichten aus ihnen 
heraus. So konnte man lernen, dass die 
Gaukler offenbar dazu gezwungen wor-
den waren, Nachrichten zu verbreiten, die 
zwischen den Adligen Gästen Aufruhr 
erzeugen sollten. Weitere Hintergründe 
sind uns bis heute nicht klar geworden. 
Dass es aber jemanden geben mag, der 
zwischen den Gästen des Barons Zwist 
erzeugen wollte, erfüllt uns mit Sorge. 
Wer könnte aus solchem Geschehen Ge-
winn schlagen? 

Wir sind gespannt, welche neuen Er-
kenntnisse sich hierzu in Zukunft ergeben 
mögen. 
Der junge Baronet wohnte auch den poli-
tischen Beratungen der Adligen bei. Wie 

wir hörten, hatte er ein Grußschreiben 
des Vaters zur Hand, über das die edlen 
Gäste ohne größere Differenzen verhan-
delten. Hierbei soll es unter anderem 
auch um die Frage gegangen sein, wie 
mit Aufrührern umzugehen sei. Die Fan-
fare hatte bereits über einen Prediger 
berichtet, der im Abagund für einigen 
Ärger gesorgt hatte. Außerdem hatte es 
im südlichen Abagund zuletzt wieder 
Überfälle durch gut bewaffnetes Räuber-
pack gegeben.  

Für Verwirrung sorgte die Anwesenheit 
der Dame Lyn ni Niamad. Wie mancher 
Leser wissen mag, hatte der Baron von 
Otterntal seine Tochter vor einigen Jah-
ren im Streit enterbt. Dadurch erst war 
der junge Herr Finian in der Erbfolge 
nachgerückt. Die Dame Lyn war mit ei-
nem Schreiben aus Havena erschienen, 
dass für den berühmten Flussgardisten 
Morgan Glen Sidhe vorgesehen war. Der 
Flussgardist, der unlängst zum Helden 
wurde, als er bei einem Feuer in Crumold 
mehrere Dörfler rettete, war vom Baron 
Bedwyr als Ehrengast auf das Fest einge-

laden worden. Das Dokument, das die 
Dame ni Niamad dann dem tapferen Gar-
disten überreichte, war eine Beförderung 
zum Range des Weibels. Die streitlustige 
Edeldame soll später wiederholt im ange-
regten Gespräch mit ihrem jüngeren 
Halbbruder gesehen worden sein. Lyn ni 
Niamad beteiligte sich auch lebhaft an 
den Diskussionen, die über das Schicksal 
der Kräuterfrau geführt wurden. Wir fra-
gen uns, was die Hintergründe des Be-
suchs der Baronstochter gewesen sein 
mögen. Hatte die Fürstenfamilie mög-
licherweise dafür gesorgt, dass die Edel-
dame mit dem Beförderungsschreiben 
gen Otterntal reiste? Vielleicht hat das 
Fürstenhaus ein Interesse daran, den 
Streit in der Bennaintreuen Familie Nia-
mad zu schlichten. Ob es später auch zu 
einem Gespräch zwischen Lyn ni Niamad 
und ihrem Vater kam, wurde uns bisher 
jedoch nicht bekannt.  

Die Fanfare wird weiter beobachten und 
berichten, 

Ronwin ui Kerkill (mb) 

Fortführung „Festlichkeit mit Hindernissen“ 

Lange Gespräche in Otterntal 
Otterntal, im Ingerimm 1044 BF - Nach dem Honinger Bardentreffen, das sie als Mitglied des Festkomitees organisierte, und 
einem Besuch in ihrer Baronie machte sich die Baronin von Tannwald über Otterntal auf den Weg nach Havena zum Turnier. 

Beim Halt in der Baronie ihres Oheims  
Bedwyr ui Niamad, soll die Baronin sich 
einige Tage aufgehalten haben. Nach den 
Vorkommnissen in Landsquell schien sie 
einiges zu klären zu haben. Gerüchtewei-
se soll die Tannwalderin noch in der Hei-
mat die Nachbarbaronie angesteuert ha-
ben, um mit Finian, dem Sohn des Ot-
terntalers, der dort in Knappschaft ist, 
einige ernste Worte zu wechseln.  
Diese ernsten Worte schienen nun auch 
in Otterntal gesprochen zu werden. Wie 
man es in Niamad-Manier kennt, ging 
dies nicht leise vonstatten. Über einige 
Stundengläser, so wurde der Redaktion 
zugetragen, waren laute Worte im Guts-
haus des Otterntalers zu vernehmen.  
Ebenso konnte man die Baronin aber 
auch mit der Gemahlin des Otterntalers, 

Sylmada, in innigem Gespräch 
durch den Garten des Anwesens 
schlendern sehen. 
Auch wenn wir nicht wissen, was 
genau der Inhalt der Gespräche 
war, scheint es doch, dass man 
im Guten auseinandergegangen 
ist. Denn sowohl die Baronsge-
mahlin als auch der Baron verab-
schiedeten die Tannwalderin 
herzlich, als sie gen Havena auf-
brach. 
 

Eyva Gelendir (nh) 
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Aus der Grafschaft Abagund 

Hochzeit auf Burg Falkenwacht 
Baronie Draustein, im Rahja 1044 BF - Die Edeldame Veriya Falkraun schließt mit Ritter Johril Dragentrutz den Traviabund. 
Im Verlauf der Festlichkeiten kommt es zudem zu einem unverhofften Wiedersehen. 

Burg Falkenwacht war zu diesem beson-
deren Festtag in einen lieblichen Duft aus 
Wildkräutern und Blumen gehüllt. Für 
diese Freundlichkeit zeigte sich einmal 
mehr die Burgherrin und Mutter der 
Braut, Roana von Eschenquell, verant-
wortlich. Während Erbjunker Ardan Fal-
kraun federführend für die Ausrichtung 
einer Adelsjagd im Vorfeld war. Zum 
bevorstehenden Bund seiner Tochter hat-
te Steinvasall Lûran Falkraun so manchen 
Adligen geladen. Aber auch sein zukünf-
tiger Schwiegersohn war nicht untätig 
geblieben, stammt er doch aus der Nach-
barbaronie Grenzmarken und diente dort 
Haus Farnwart über viele Jahre als Erstes 
Schwert und zuletzt auch als Wehrvogt. 
Vor diesem Hintergrund war wohl auch 
Baronin Linbirg Madahild Farnwart er-
schienen. Es heißt, dass sie ihrem ehema-
ligen Vasallen mit freundlicher Distanz 
begegnete. Junker Haldan von Eschen-
quell war ebenfalls geladen, ist 
sein Adelsgeschlecht doch 
bereits im Blute mit Haus Fal-
kraun verbunden. 

Aus Draustein waren der Ein-
ladung viele Adlige von Rang 
und Namen gefolgt, sofern sie 
nicht wie Steinvasall Morgan 
Kerkall und Herr Mardred 
Taladan mit Baron Arlan Ste-
pahan auf dem Weg nach Mar-
dramund waren oder sie die 
Wachtpflicht auf Burg Drau-
stein oder ihren eigenen Lehen 
band. So war beispielsweise 
Steinvasall Arnbrecht Wellen-
stein samt seiner aus dem 
Lieblichen Feld zurückgekehr-
ten Gemahlin Ewaine ni Niam-
rod zugegen. Ein unbekannter 
Barde im Gefolge der Edelda-
me sorgte gemeinsam mit den 
anderen Spielleuten für allerlei 
Kurzweil.  

Aus dem nahen Crumold wa-
ren Baron Illaen Crumold und seine Ge-
mahlin Ilaine vom Draustein der Hoch-
zeitseinladung gefolgt. Dies war vor dem 
Hintergrund der vergangenen Überfälle 
durch liederliches Raubgesindel nicht 

selbstverständlich, bedurften doch diese 
und weitere Missstände der Aufmerksam-
keit seiner Hochgeboren.  

Aus Bredenhag war stellvertretend für 
Haus Stepahan Grafengemahlin Farnhild 
von Hohenstein mit größerem Gefolge 
angereist. Darunter der Gräfliche Vogt 
Jaran von Heckendorn und seine Gemah-
lin Furgund von Hallberg. Der Junker 
von Heckenwacht gilt als persönlicher 
Freund des Bräutigams, rettete dieser 
doch dem Weißen Löwen einst das Leben 
auf Crumolds Auen, und so war auch 
dieses Wiedersehen von großer Freude 
geprägt. Des Weiteren sah man auch die 
Edle Leanna Vialigh, gemeinsam mit 
weiteren Anverwandten unter den Feier-
gästen. Die Großmutter der Braut und 
Mutter des Junkers Lûran ist ihre Muhme 
Travialyn Vialigh. Es heißt, dass sich die 
beiden Frauen viel zu erzählen hatten. 

Auch der Bruder des Bräutigams, Ehr-
würden Sgarlad Bitterstahl zu Draustein, 
war trotz seiner Verwundung im Götter-
urteil zu Fairngard nach Burg Falken-
wacht gekommen. Man sah ihn in so 

mancher Unterredung mit Schwert-
schwester Rhona Leuenglanz zu Drau-
stein. 
Verbunden wurde das Brautpaar am 12. 
Rahja durch Hochwürden Dankward Un-
kengrund. Dem Tempelvorsteher aus 
Draustein gelang es mit seiner schalkhaf-
ten Art und tönenden Stimme die fromme 
Predigt zu Ehren der gütigen Mutter 
kurzweilig zu gestalten. Wie der Fanfare 
versichert wurde, sollen sich die beiden 
Brautleute trotz des großen Altersunter-
schieds in besonderem Maße gewogen 
sein. Herrn Johril wurde im Zuge des 
Traviabundes zudem der Wiederaufbau 
des alten Wehrturms Drakenruf übertra-
gen und dadurch wohl auch die Grün-
dung einer neuen Heimstätte in Aussicht 
gestellt. 
Zur großen Überraschung der Gastgeber 
kam es bei der Überreichung der Gastge-
schenke zu einem ganz besonderen Wie-

dersehen, als ein bis dahin un-
bekannter Recke dem Brautpaar 
mit freundlichen Worten ein 
kostbares Kleinod aus Mammu-
ton überreichte, welches ein 
Abbild der Himmlischen Fami-
lie darstellte. Auf Nachfrage 
der Braut offenbarte sich der 
eher unscheinbare Gast als Tra-
vian Falkraun und damit als 
Oheim von Veriya. Wenn man 
den Gerüchten Glauben schen-
ken darf, ist dies überaus be-
merkenswert, da dieser nach 
einem schweren Zerwürfnis mit 
seinem Vater, dem Altjunker 
Aelmir Falkraun, vor über 
zwanzig Jahren Albernia den 
Rücken gekehrt haben soll. 
Sogleich ging ein Freuden-
schrei durch die Reihen, als 
dessen Mutter Travialyn auf 
ihren inzwischen ergrauten 
Sohn zueilte und ihn fest in die 
Arme schloss. Da gab es auch 
für den ansonsten so beherrsch-

ten Herrn der Flusswacht kein Halten 
mehr, und so wurde dieser Freudentag zu 
einem ganz besonderen Familienfest. 

Cianna Seestern (heh) 
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Aus der Grafschaft Abagund 

Die Lage ist ruhig 
Abagund, im Rahja 1044 BF - Tüchtige Gardisten bewahren das Abagund vor räuberischen Untaten. 

In den vergangenen Ausgaben haben wir 
über allerlei Unruhen berichten müssen, 
mit denen sich das Volk des Abagund zu 
plagen hatte.  

Da gab es einen verirrten Prediger der 
gütigen Göttin, der vor allem in Orbatal 
und Otterntal für Unruhe gesorgt und den 
Baron von Otterntal zu einer harten Re-
aktion verleitet hatte. 

Außerdem war es im Süden der Graf-
schaft zu verschiedenen Überfällen ge-
kommen. Dreiste Räuberbanden waren 
offenbar aus der unzugänglichen toten 
Heide zwischen Crumold und Abagunder 
Grafenland Otterntal herausgekrochen, 
um wiederholt gesetzestreue Händler und 

Dörfler zu bedrohen und zu berauben.  

Alles hatte mit einem verwerflichen 
Überfall auf den Hilfszug der Honinger 
Perainekirche für Crumold begonnen. 
Der geneigte Leser mag sich daran erin-
nern, dass bei diesem Überfall auch der 
tüchtige Vogt von Traviarim zu Tode 
gekommen war. Später war es zu einem 
weiteren Überfall im Süden der Baronie 
Otterntal gekommen. Die Garden von 
Baron und Grafen hatten sich bald auf die 
Spur der Banditen gemacht, jedoch die 
Räuber bisher nicht stellen können. 

Mit dem beginnenden Sommer hat sich 
die Lage nun scheinbar beruhigt. Von 
dem Prediger hat man nichts mehr ge-

hört, seitdem er aus Otterntal verjagt 
worden ist. Und auch Überfälle von 
Crumolder Räubern hat es in den vergan-
genen Wochen nicht mehr gegeben. Na-
türlich sind die Garden des Grafen und 
der lokalen Adligen seit den vergangenen 
Überfällen mit großer Aufmerksamkeit 
auf verstärktem Wachtritt und halten ins-
besondere die schwer überschaubare tote  
Heide im Norden Crumolds im Auge.  

So mag der Frieden ein Beweis für die 
Tüchtigkeit der Adelsgarden sein. Viel-
leicht aber auch nur die Ruhe vor einem 
aufziehenden Sturm. 

Ronwin ui Kerkill (mb) 

Ein neuer Vogt in Traviarim 
Abagund, im Praios 1045 BF - Graf Cullyn ui Niamad ernennt einen Vogt für die verwaiste Baronie. 

Etwa drei Monde nach dem gewaltsamen 
Tod des alten Vogts Praiodan Valdorin 
durch die Hand räudiger Banditen erhob 
Graf Cullyn ui Niamad im Praios einen 
neuen Vogt für die Baronie Traviarim. 
Die Wahl fiel nach angeregten Diskussio-
nen auf den Recken Fenwyn ui Niamrod, 
der sich als örtlicher Gutsherr und lang-
jähriger Waffenmeister des Traviarimer 
Baronshofs bestens in der Region aus-
kennt. Die Wahl wurde sehr von Annlair 
Crumold unterstützt, der den Waffen-
meister für seine Verdienste beim Kampf 
gegen die Renegaten schätzt. 

Wie wir vernahmen, hatten sich im Vor-
feld dieser Entscheidung einige Parteien 
darum bemüht, einen eigenen Kandidaten 
ins Spiel zu bringen. Nicht nur am Gra-
fenhof gab es hier wohl unterschiedliche 
Meinungen, auch die in Traviarim seit 
langen Zeiten einflussreiche Familie Val-
dorin bemühte sich um Gehör, wobei sie 
anscheinend aus der Nachbarbaronie Ho-
henfels Unterstützung fand. 

Während am Grafenhof noch hitzige Be-
ratungen geführt wurden, sorgte ein im 
frühen Ingerimm von Banditen auf Travi-
arimer Händler ausgeführter Überfall für 
neues Durcheinander. Denn während die 

Gardisten von Graf und örtlichen Baro-
nen noch den Spuren der Räuber nachjag-
ten, rief der Stadtrat von Traviarim im 
benachbarten Tandosch um Hilfe. Der 
Baron von Tandosch ließ sich nicht lum-
pen und sandte nur wenige Tage später 
eine Söldnertruppe in die Stadt. 

Wie der geneigte Leser wissen mag, war 
der Baron des nordmärkischen Tandosch 
im vergangenen Krieg mit der Sicherung 
der Region Traviarim betraut. Es ist be-
kannt, dass die Traviarimer Bürger die 

Kriegsbegeisterung des Grafen Cullyn 
nicht geteilt hatten und gut mit der nord-
märkischen Besatzung zurechtkamen. 
Dem Grafen gefiel diese Entwicklung 
natürlich ganz und gar nicht. Es soll in 
jenen Tagen so manches Streitgespräch 
zwischen Stadträten und Kommandanten 
der Gräflichen Drachenreiter gegeben 
haben. 

Weitere Überfälle von Räubern gab es 
dann allerdings nicht mehr. Wir wollen 
jedoch nicht verschweigen, dass Gerüch-
te um einen geheimnisvollen Blauen Rit-
ter aufgekommen sind, angeblich den 
Anführer der Crumolder Moorräuber. 
Man wird sehen, ob sich diese Gerüchte 
Bewahrheiten werden. 

Aufgrund der sich scheinbar entspannen-
den Lage löste sich das Problem der 
fremdländischen Söldner schließlich von 
selbst. Die Stadträte von Traviarim waren 
offenbar zu geizig, einer Solderhöhung 
ab dem beginnenden Jahr 1045 zuzustim-
men. Aus Richtung Tandosch vernahm 
man jedoch die Bereitschaft, wieder ein-
zugreifen, wenn die Stadt - aus welchem 
Grund auch immer - Hilfe benötigt. 

Ronwin ui Kerkill (mb) 
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Aus der Grafschaft Abagund 

Vogt überrascht mit ersten Entscheidungen 
Traviarim, im Rondra 1045 BF - Neuer Waffenmeister von Traviarim und Vogt von Beornfirn ernannt. 

Ein neuer Page für Graf Cullyn 
Abagund, im Rondra 1045 BF - Junger Wellenstein wird Page am Abagunder Grafenhof.  

Es ist schon etwas Besonderes, einen 
Steinvasallen des Hauses Stepahan vor 
den Toren Utengrunds zu sehen. So 
konnte sich Junker Arnbrecht Wellen-
stein wohl auch mancher Blicke sicher 
sein, als er mit seiner Gemahlin Ewaine 
ni Niamrod und besonders in Begleitung 
seines Sohnes und Erstgeborenen, Sidhric 
Wellenstein, Einlass in die Grafenresi-
denz begehrte.  

Die gesamte Familie wurde von dem 
Haushofmeisterin Lanval ui Jarvik emp-

fangen, in deren Obhut der Knabe für die 
nächsten Götterläufe verbleiben und als 
Page am Abagunder Grafenhof dienen 
soll. 

Wie zu hören war, hatte die Junkersge-
mahlin Ewaine erwirken können, dass der 
Sohn der Familie diesbezüglich am Gra-
fenhof einbestellt wurde. Ob dieses 
Wohlwollen auf die Treue der Dame zum 
Abagund zurückzuführen ist, oder doch 
eher in Verbindung mit der Erhebung 
ihres Vaters zum Vogt von Traviarim 

gesehen werden muss, ist fraglich.  
Stimmen, die ein Einvernehmen der Ehe-
leute in dieser Angelegenheit in Frage 
stellten, konnten derweil nicht bestätigt 
werden. Ein Kommentar aus Draustein 
oder vom Bredenhager Grafenhof, wo 
man den Erben eines Steinvasallen der 
Stepahan eher erwartet hätte, steht bis-
lang ebenfalls aus.  

Elrik Gams (tt) 

Aufbruch in die Rommilyser Mark 
Draustein, Rondra 1045 BF - Der Junker von Nebelwacht, Steinvasall des abwesenden Barons von Draustein und Grafen von 
Bredenhag, reist für den Ritterschlag seines Knappen zurück in die Mark. 

Dieser Tage reist Arnbrecht Wellenstein 
mit seinem Schildknappen Wallwin 
Wolfrat Firunian von Sturmfels durch das 
von der Fehde verheerte Garetien in die 
Rommilyser Mark, um diesem dort den 
Ritterschlag zu gewähren. Der junge 
Mann stammt aus einer Nebenlinie der 

Jagdwaller Sturmfelser, deren Oberhaupt 
Gerin von Sturmfels - Landedler und 
Mitglied im Rommilyser Rat - ist.  

Sicherlich wird Wohlgeboren Wellen-
stein alte Verbindungen pflegen, die er 
nach seinem Ritterschlag dort knüpfte, 

als er sich bis zu Haffax‘ Fall der jungen 
Markgräfin Swantje von Rabenmund 
verpflichtete. Mit der Rückkehr des Jun-
kers wird im späten Herbst gerechnet. 

Yann Stoveric (ml) 

Der neu ernannte Vogt von Traviarim, 
Fenwyn ui Niamrod, – die Fanfare be-

richtet an anderer Stelle darüber - über-
raschte in den vergangenen Tagen mit 

zwei personellen Entscheidungen, die so 
nicht von jedermann erwartet wurden.  

Zum einen verwunderte es, dass er einen 

seinen schärfsten Mitbewerber um die 
Gunst des Grafen von Abagund und um 

das Amt des Lehnsvogtes, dem Junker 
Quanion Valdorin, die Position des Waf-
fenmeisters, die er selbst bisher innehatte 

und die nun vakant war, antrug. 

Wie der geneigte Leser weiß, war die 
Beziehung von Ritter Niamrod zum vor-

herigen Amtsträger und Vater von Wohl-
geboren Quanion nicht immer ungetrübt, 

und so befürchten Verfechter dieser 

Wahl, der neue Vogt habe zu viel Macht 
in Hände gegeben, deren Loyalität nicht 

gesichert sei. Befürworter führen hinge-
gen an, dass Herr Valdorin ein aufrechter 

Ritter und über derlei Geplänkel erhaben 
sei, des Weiteren sei es ein gelungener 

politischer Schachzug, sich auch die Ho-
henfelser Unterstützer des Hauses Valdo-
rin gewogen zu machen. Man wird ab-

warten müssen, wie sich die Lage in der 
Baronie entwickelt. Eine der ersten Auf-

gaben, mit denen Herr Niamrod den neu 
ernannten Waffenmeister betraut haben 

soll, ist die Sicherung der Baronie vor 
den Übergriffen der Moorräuber. 

Eine weitere Ernennung des Lehnsvogtes 

führte ebenfalls zu Verwunderung. Wer 
erwartet hatte, dass dieser seinem Schwa-

ger Enda ui Caloin die Ritterherrschaft 
Bogenwacht übergeben würde, die des-

sen Vater durch Irian von Tandosch aber-
kannt wurde, sah sich eines Besseren 

belehrt. Stattdessen setzte er den Bruder 
seiner Frau als Vogt für das eigene Lehen 

Beornfirn ein. Möglicherweise ein 
Schritt, der auf die Anwesenheit der Tan-
doscher Söldner zurückzuführen ist und 

Konflikten vorbeugen soll. Wie der 
Lehnsvogt in dieser Angelegenheit weiter 

verfährt, bleibt abzuwarten, hatte er sich 
doch selbst beizeiten für die erneute Be-

lehnung ausgesprochen. 

Elrik Gams (tt) 
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Aus der Grafschaft Bredenhag 

Scheidender Truchsess von Tommeldomm 
Tommeldomm, Mitte bis Ende Tsa 1044 BF - Der krankheitsbedingte Rückzug des Truchsessen aus seinem Amt veranlasst Rei-
se des Grafen in das Lehen. 

Hochwohlgeboren Arlan Stepahan hat 
gemeinsam mit dem Kanzler und Gräfli-
chen Vogt Turon Taladan kurzfristig über 
Bockshag eine Reise nach Tommeldomm 
angetreten und sich neben dem dortigen 
Niederadel auch mit dem scheidenden 
Truchsessen Yaron Ilborn beraten. Offen-
bar wurde der krankheitsbedingten Bitte 
des Junkers von Albenau um Entlassung 
zügig entsprochen, so dass dieser alsbald 

auf dem Wacholderweg gesichtet wurde. 
Auf Burg Tommelstein wurde hingegen 
kurz darauf mit Burunian Fenwasian ein 
seltener Gast begrüßt, weilt doch der Ed-
le von Flüsterwald überwiegend als Ge-
sandter seines Hauses am Fürstenhof in 
Havena. Der Grund für die Anwesenheit 
von Adalhard von Singersberg im gräfli-
chen Gefolge bleibt derweil unklar: Ob 
der Junker von Halians Horn ein neuer 

Berater des Grafen ist oder gar als Nach-
folger von Yaron Ildborn gehandelt wer-
den muss, ist derzeit noch ungewiss. Mit 
einer baldigen Entscheidung zur Nachfol-
ge des Truchsessen wird in jedem Fall 
gerechnet, da sich die Gerüchte verdich-
ten, dass der Graf noch im Frühling er-
neut auf Reisen gehen wird. 

Gerric Caeforn (ml) 

Der gütigen Mutter Wacht 
Tommeldomm, im Tsa 1044 BF - Schattenkreaturen suchen erneut Albenau heim, töten die älteste Tochter des Truchsessen und 
werden durch Seine Gnaden ui Geadh zurückgeschlagen. 

Schattenhafte Kreaturen verbreiteten am 
Tag der Jagd Schrecken im Flüsterwald. 
Eine Jagdgesellschaft der Ildborn traf 
durch glücklichen Zufall auf Ihre Gnaden 
Firuwen, die von einem schattenhaften 
Bären durch das Unterholz gehetzt wor-
den sein soll. Nun aber gelang es der Ge-
weihten gemeinsam mit ihrer Schwester 
und deren Jagdbegleitern, den Bären zur 
Strecke zu bringen. Gerüchten zufolge 
soll der Verlobte der streitbaren Ildborn-
tochter, Roderick von Schwarzenklamm, 
daran ebenso Anteil gehabt haben wie ein 
gelehrter Gast aus dem Haus Vardraigh 
und eine junge Heilerin aus Grenzmar-
ken. 

Unklar bleibt, wann Seine Gnaden 
Dílleachdan hinzugekommen war, da 
sich der Geweihte einer Handvoll Jäger 
anschloss, die versuchten, bei widriger 
Witterung vom Flüsterwald nach Al-
benau zu gelangen.  

Nach schnellem Ritt erreichten die Ge-
fährten schließlich das Dorf. Hier kam 
Ihre Gnaden Firuwen noch vor den Pali-
saden der Siedlung in Dunkelheit und 
Sturm ums Leben, als sie alleine einem 
Schattenwolf nachsetzte. Zwar konnten 
ihre Begleiter noch eingreifen, doch war 
es zu spät für Ihro Gnaden Firuwen, die 
von der Kreatur grausam zu Tode ge-
bracht wurde. Zudem wurde ein junger 
Dienstritter der Schwarzenklamm schwer 
versehrt und ebenso auch Rhonwen Ild-
born. In der Not sorgte deren Verlobter 
dafür, dass sich alle Überlebenden im 

Dorf verschanzten, wo ein widernatürli-
cher Sturm alle Herdfeuer gelöscht hatte. 
Hier tat sich neben Seiner Gnaden 
Dílleachdan insbesondere der Medicus 
Merdan ui Vardraigh hervor, rettendes 
Feuer im Herd zu entzünden: Gerade 
rechtzeitig brachte der Gelehrte Herr ei-
nen Funken zum Glimmen, der durch ein 
Gebet des jungen Tommeldommer Ge-
weihten und der Hüterin Macht zu einem 
ausgewachsenen Herdfeuer verstärkt 
wurde. Eine nachsetzende Kreatur konnte 
dadurch endgültig vertrieben werden. 

Während der Sturm nachließ, vollbrachte 
der junge Bruder gemeinsam mit den 
beiden Heilern manch gute Tat für die 
verängstigten Dörfler und Verletzten. Der 
Leichnam der Firungeweihten konnte 
indes nicht gefunden werden, so dass 
dem Truchsessen und seiner Familie nur 
das Firunmesser für die Trauerfeier auf 
Môranshall blieb. 

Gerric Caeforn (ml) 
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Aus der Grafschaft Bredenhag 

Die letzte Ehre 
Burg Bredenhag, im Peraine 1044 BF - Um seinem gefallenen Schwertbruder Rhéged Taladan die letzte Ehre zu erweisen, 
reist Graf Arlan Stepahan nach Mardramund im Königreich Garetien.  

Bereits im Frühling verbreitete sich am 
Grafenhof von Bredenhag die traurige 
Kunde, dass der Weiße Löwe Rhéged 
Taladan überraschend an Rondras Tafel 
befohlen wurde. Der Sohn von Kanzler 
Turon Taladan und dessen verstorbener 
Gemahlin Jaslina von Heckendorn galt 
dem Grafen seit Kindertagen als treuer 
Freund und Weggefährte. Er bekleidete 
über einige Jahre das Amt des Lehnsvog-
tes von Draustein und verwaltete so als 
wirkungsreiche ‘Stimme des Löwen‘ die 
traditionsreiche Heimstatt von Haus Ste-
pahan. Herr Rhéged war für sein 
minnigliches Auftreten bekannt. 
So mancher Adlige von Rang 
und Namen mag sich womöglich 
noch daran erinnern, wie er Yo-
lande von Wolfshain, einer für 
ihre Unnahbarkeit bekannte Rit-
terin der Schwarzen Distel, ein 
ergriffenes Lächeln abrang, als 
er ihr in Gestalt einer Distelblu-
me ein besonderes Kleinod ver-
machte. 

Es sei auch an dieser Stelle daran 
erinnert, dass Herr Rhéged auf 
dem Blutkonvent von Bredenhag 
zu jenen tapferen Recken zählte, 
die bereit waren, ihr Leben im 
Zweikampf mit dem verfemten 
Feenpaktierer Jast Irian Crumold 
zu opfern, um so den damaligen 
Kronprinzen Finnian ui Bennain 
vor dem sicheren Tode zu erret-
ten. Beim Kampf um Mendena 
verlor er seinen Schildarm und 
kam, wie so mancher Recke, im 
Wesen verändert aus dem Feld-
zug in den Schattenlanden zu-
rück. Wenn man den Gerüchten 
Glauben schenken darf, ver-
brachte er die letzten Jahre in 
Rashia'Hal, einem alten Heilig-
tum der drei milden Schwestern in der 
Markgrafschaft Perricum. Dabei hatte er 
sich wohl von seinen Verpflichtungen 
gegenüber Haus Stepahan und besonders 
gegenüber seiner Gemahlin Rondirai 
Mardhur und ihrem gemeinsamen Kinde 
Rondara abgewandt. Umso erfreulicher 
muss die Kunde von seiner baldigen 
Rückkehr in die Heimat gewesen sein, 
welche Wohlgeboren Rhonwen Ildborn, 
die auf Geheiß ihres Dienstherrn nach 

dem verschollen Geglaubten gesucht hat-
te, zum Beginn des Winters von der Buß-
queste Baronin Farnwarts nach Hause 
trug. Wie der Fanfare bislang bekannt 
wurde, fiel Herr Rhéged offenbar schon 
im letzten Boron im Kampf mit götterläs-
terlichen Wegelagerern. Dabei soll er 
traviagefälligen Pilgern, die in Begleitung 
eines Kindes reisten, mit dem Schwert in 
der Hand zur Flucht verholfen haben. 
Seine letzte Ruhestätte soll sich wohl in 
Mardramund befinden, einem Marktfle-
cken im Königreich Garetien.  

Als Baron von Draustein und Bundmeis-
ter der Weißen Löwen war es für Arlan 
Stepahan wohl eine Frage der Verbun-
denheit mit seinem Schwertbruder, die-
sem auch persönlich die letzte Ehre zu 
erweisen und allen Familienmitgliedern 
durch Wort oder Feder seine große An-
teilnahme zu bekunden. 

Ziel der Reise ist daher vordergründig die 
Grabstätte von Herrn Rhéged Taladan in 

Mardramund am Zusammenfluss von 
Mardra und Darpat. Von hier aus wird 
der Graf mitsamt seinem Gefolge auch 
nach Rashia'Hal weiterreisen, um hier die 
letzte Wirkungsstätte seines Bundbruders 
zu besuchen. Schließlich soll die Reise 
im rondrianischen Perricum ihren End-
punkt finden und von hier wieder zurück 
nach Albernia führen. Begleitet wird der 
Graf von Turon Taladan höchstselbst, 
was den Grafenhof von Bredenhag zu-
sätzlich vor so manche politische und 
organisatorische Herausforderung stellen 

mag. Wohl auch aus diesem 
Grund hat Hochwohlgebo-
ren bereits im Vorfeld das 
Treffen der Besten auf Burg 
Draustein abgesagt, wohin-
gegen seine Gemahlin Farn-
hild von Hohenstein die 
Ausrichtung des kommen-
den Bredenhager Buhurt 
zusagte. Ebenso sah man 
auch mit Rondirai Mardhur 
die Witwe des Verstorbe-
nen mitsamt ihrer Tochter 
im Reiseaufgebot. Besonde-
re Erwähnung soll noch die 
Anwesenheit von Wohlge-
boren Morgan Kerkall fin-
den. Er kämpfte im Unab-
hängigkeitskrieg Seit an 
Seit mit seinem Bundbruder 
Rhéged Taladan in der 
Schlacht im Bärenwald und 
wurde, wie dieser bei der 
Zurückeroberung von Men-
dena schwer verwundet. 
Seitdem hat sich der einsti-
ge Heermeister Bredenhags 
auf sein Steinvasallengut 
Dunkeltann nördlich von 
Burg Draustein zurückge-
zogen. Ob dieser zu alter 
Tatkraft zurückfindet, bleibt 

abzuwarten. Zur Freude des Grafen 
schloss sich mit Baron Kaigh Fenwasian 
von Aiwiallsfest, der Schwager des Ver-
storbenen, der Reisegesellschaft an. Da 
seine Gemahlin Avana Taladan erst im 
Winter einem Sohn das Leben schenkte, 
ließ sie sich höflich entschuldigen. Wir 
wünschen dem Trauerzug eine gelingen-
de Reise und den Schutz der Zwölfe 

Cianna Seestern (heh) 
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Aus der Grafschaft Bredenhag 

Schatten über Burg Halianshorn 
Gemhar, Ende Peraine 1044 BF - Junker Adalhard von Singersberg sagt die Ausrichtung des Feenreitens zu Abagund ab und 
verweist dabei auf dunkle Umtriebe aus der Nebelwelt. 

Wie ein bleiernes Leichentuch lastet seit 
Monden die Angst auf den Gemütern der 
Menschen im Junkertum Halians Horn 
am südlichen Saum des Farindelwalds. 
Selbst in der Herberge Feensang und Bar-
denklang im Dorf Halianshall, wo man 
als Reisender auf dem Heckenweg gerne 
zur nächtlichen Rast einkehrt, blickt man 
dieser Tage in sorgenvolle Gesichter und 
erntet schweigsame Blicke. Hat man je-
doch erst einmal die Zunge eines zetern-
den Handwerkers oder mürrischen Heide-
bauern mit ein paar Hellern oder einem 
Becher Met gelockert, sprießen im 
Schankraum die Gerüchte wie Pilze nach 
einem herbstlichen Regenschauer aus 
dem Waldboden. So erzählte man mir mit 
stockendem Atem, dass man seines Le-
bens hier nicht mehr sicher sei. Bereits 
über ein Dutzend Bewohner gelten als 
verschwunden. Viele von ihnen soll der 
Nebel geholt haben, zumeist um den 
Neumond herum, wenn Wald und Heide 
am dunkelsten sind. Zwar leben die Men-
schen im Schatten des Farindel seit Jahr-
hunderten mit allerlei Schrecken, doch 
dies spendet den Bewohnern des Junker-
tums gegenwärtig keinerlei Trost. Die 
wenigen Toten die man bislang fand, 
waren grausam entstellt. So wie ein wa-
gemutiger Bursche, der vom Bruchholz 
sammeln nicht mehr in die heimische 
Kate zurückgekehrt war und erst dieser 

Tage vom Wildhüter des Junkers in der 
Heide leblos aufgefunden wurde. Sein 
Anblick soll dem eines in sich zusam-
mengefallenen Greises entsprochen ha-
ben, mit bleicher Haut so dünn wie Per-
gament und schlohweißem Haar.  
Auf Geheiß des Junkers wurden seine 
sterblichen Überreste den reinigenden 
Flammen des Gleißenden überantwortet. 
Eine fahrende Ritterin erzählte mir hinge-
gen im Vertrauen, dass seit dem letzten 
Feenreiten auf dem Herrn von Burg Hali-
anshorn wohl ein Fluch laste, da diesem 
scheinbar nur nach den Gesetzen der 
Menschen der Sieg in der Turney zuge-
sprochen wurde, aber nicht nach jenen 
der Nebelwelt. Zudem offenbarte sich auf 
dem zuletzt ausgetragenem Feenreiten 
die rachsüchtige Feenritterin Raraen, 
bevor sie von einigen kühnen Turnierteil-
nehmern vertrieben wurde - die Fanfare 
berichtete ausführlich in einer früheren 
Ausgabe. Dieses machtvolle Feenwesen 
geht seit vielen Jahren in den Wäldern 
nördlich von Burg Halianshorn um, und 
nicht wenige Bewohner glauben, dass 
hinter den unheilvollen Ereignissen die 
schwarze Feenritterin selbst steckt. Aller-
dings verstummen auch diesmal nicht die 
Gerüchte über den verfluchten Blutbaum 
Môrkaldur, welcher erst im letzten Göt-
terlauf eine Handvoll Heckenreiter um 
Raugrim Albarung zur rettenden Flucht 

durch die Nebelreiche zwang - auch hier 
berichtete die Fanfare. 

Drei Mal hat sich Junker Adalhard von 
Singersberg bereits vergeblich mit seinen 
Getreuen in den Farindelwald begeben, 
um die Ursache für all die Unbill zu er-
gründen. Daher erging die herrschaftliche 
Weisung, dass man nach Einbruch der 
Nacht tunlichst nicht mehr die eigene 
Heimstätte verlassen soll.  

Als Graf Arlan Stepahan die Baronie im 
Frühling auf dem Weg nach Tommel-
domm passierte, verlangte er aufgrund 
eines mehrtägigen Wolkenbruchs nach 
Obdach auf Burg Halianshorn. In der 
Folgezeit sah man den Junker sogar zeit-
weilig im Gefolge des Grafen und ebenso 
auf zwei Turnieren, wohl um sich Rat zu 
holen und auch mit anderen Streitern des 
letztjährigen Feenreitens zu sprechen und 
so eine achtbare Lösung zu finden.  
Wie ich von Wohlgeboren von Singers-
berg selbst am Tor von Burg Halianshorn 
erfahren habe, wäre die Ausrichtung des 
Feenreitens unter diesen Bedingungen 
weder ratsam noch sicher. Um den dunk-
len Umtrieben endlich die Stirn zu bieten, 
sei ihm inzwischen sogar die Hilfe von 
rechtschaffenen Recken willkommen. 

Cianna Seestern (heh) 

Gute Neuigkeiten vom Rande des Farindel 
Gemhar im Rondra 1045 BF - Ausschließlich gute Nachrichten aus der abgelegenen Waldbaronie. 

Aus der Waldbaronie Gemhar erreichen 
uns einige gute Nachrichten. Manch ei-
nem mag nicht entgangen sein, dass sich 
der beim Volk beliebte Turnierritter Wul-
fric Rondwyn ui Riunad zuletzt auf der 
Kampfbahn rar gemacht hatte.  

Nun haben wir die Gründe dafür erfah-
ren: Dem Baron von Gemhar wurde von 
seiner Gattin Gwynefair ein kräftiger 
Junge geboren. Es hatte schon manche 
Sorge über die fehlende Nachkommen-
schaft des Herrn von Gemhar gegeben. 
Dem herrschaftlichen Paar war während 
der entbehrungsreichen Zeit der Hecken-

fehde ein kränkliches Kind geboren wor-
den, welches bald nach der Geburt ver-
starb. Um so größer war nun die Freude. 
Die Nachfolge auf dem Baronsthron von 
Gemhar scheint gesichert. 

Wie wir hören, gibt es auch gute Nach-
richten aus dem Umfeld das Barons. Um 
die Gesundheit der jüngeren Schwester 
des Barons Wulfric hatte es lange Zeit 
schlecht gestanden. Die mit Daeron Ild-
born, dem Waffenmeister des Barons, 
verheiratete Dame Efferlil, war im Boron 
schwer erkrankt. Wie man hört, hatte sie 
ihrem Gatten bei der Urbarmachung des 

durch vergangene Schrecken verheerten 
Gemharer Hinterlands tatkräftig gehol-
fen, als sie die Krankheit eines Tages 
unerwartet niederschlug. Die junge Dame 
soll über den ganzen Winter darniederge-
legen haben. Zu ihrer Genesung soll 
schließlich auch ein Druide aus den Tie-
fen der Feenwälder beigetragen haben.  

Wir hoffen, dass die Götter den Herren 
von Gemhar auch weiterhin gewogen 
bleiben! 

Ronwin ui Kerkill (mb) 
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Aus der Grafschaft Bredenhag 

Das Götterurteil von Fairngard 
Gemharsbusch, Anfang Ingerimm 1044 BF - Baronin Praihild von Bösenbursch erklärt Junker Welferich von Wolkentrutz 
endgültig die Fehde und beginnt mit der Belagerung von Burg Fairngard. Graf Arlan Stepahan interveniert persönlich mit sei-
nem Gefolge auf dem Weg nach Mardramund und führt mit Hilfe eines rondrianischen Huldkampfes eine Schlichtung im Rin-
gen um das Junkertum Fairngard herbei. 

Seit Ende Peraine überschlugen sich 
förmlich die Ereignisse in der Baronie 
Gemharsbusch. Baronin Praihild von 
Bösenbursch hatte überraschend zum 
Heerbann gerufen. Die Verteidigung der 
Wasserburg Dun Glaoran hatte sie in die 
Hände ihres einstigen Knappe und neuen 
Dienstritters Illaen ui Riordan gelegt. So 
wehten nahezu alle Banner ihrer Vasallen 
bis Anfang Ingerimm pflichtschuldig 
über dem Heerlager bei Gemharsbusch, 
darunter die Häuser Hohenfels, Lanzen-
tann, Riordan und Schrötertrutz. 
Die Gesamtstärke des Aufgebots umfass-
te wohl zwei Banner. Zur Überraschung 
des Adels gab sich auch Madahild 
von Wolkentrutz, die Schwester 
des Junkers von Gabelstein die 
Ehre. Sie soll geradezu erstaunt 
gewesen sein, dass man nicht auch 
ihr Haus zum Heerbann geladen 
hatte. Lehnsvogt Adalhard von 
Lanzentann händigte ihr daraufhin 
mit geharnischten Worten den Feh-
debrief aus, womöglich um dieser 
Scharade ein schnelles Ende zu 
bereiten. Während es ebenso mög-
lich gewesen wäre nach Burg Ga-
belstein zu marschieren, entschied 
sich die Baronin von Gemhars-
busch hingegen für die Belagerung 
von Burg Fairngard, dem eigentli-
chen Zankapfel in diesem Konflikt. 
Am 3. Ingerimm erreichte der 
Heerzug das Umland der Burg und 
begann am darauffolgenden Tag 
mit den Vorbereitungen für die 
Belagerung. Wie der Fanfare wei-
ter zugetragen wurde baten Wohlgeboren 
Galbar Albarung und seine Tochter Ar-
walla, welche mit Herrn Wulfert von 
Wolkentrutz verlobt ist ausgerechnet bei 
Hochgeboren von Bösenbursch um Hilfe 
für den siechen Junker Welferich von 
Wolkentrutz. Dem Kontrahenten der Ba-
ronin von Gemharsbusch war es offenbar 
in der Nacht zuvor geglückt, unbemerkt 
zur Burg zu gelangen, allerdings war er 
auf seinem Gewaltritt schwer erkrankt. 
Ungeachtet aller Differenzen entsandte 
die Baronin ihre Medica zur Sichenkur in 
die belagerte Burg. Ungeachtet dessen 
verwehrte noch am gleichen Tag Herr 
Wulfert von Wolkentrutz erneut die Her-

ausgabe der Burg, welche durch die Ge-
treuen der Häuser Wolkentrutz und Alba-
rung verteidigt wurde. Daraufhin hagelte 
es am 5. Ingerimm auch schon Steine und 
Pfeile auf die beschauliche Feste. Zur 
Mitte des Tages erklangen überraschend 
die Rufhörner! Doch es erschien weder 
ein Verbündeter von Haus Bösenbursch, 
noch einer von Haus Wolkentrutz. Zu 
deren Verwunderung betrat hingegen der 
Graf von Bredenhag mit seinen Getreuen 
gemächlich die Kampfstätte und ließ 
dann zwischen den beiden Fehdeparteien 
sein Lager aufschlagen. Diese wussten 
wohl welche Bedeutung das Erscheinen 

seiner Hochwohlgeboren hatte und stell-
ten alle Kampfhandlungen erst einmal 
ein. Im Verlauf des Nachmittags führte 
Graf Arlan Stepahan aber nicht nur Un-
terredung mit den Vertretern der beiden 
verfeindeten Häusern, sondern auch mit 
seinem Vasallen Galbar Albarung und 
den ebenfalls hinzugekommenen Junkern 
Brendan Aldewen und Caran von Krä-
henfels. Letztere waren angeblich ebenso 
an einer Beilegung der Fehde interessiert 
und unterstützten daher die Position des 
Grafen.  
Um ihre Haltung auch symbolisch zu 
unterstreichen, lagerten sie auf der ande-
ren Seite der Vorburgsiedlung, ebenfalls 

zwischen den beiden Konfliktparteien.  
Nach der Aussprache mit Graf Arlan, 
wechselte der Herr von Burg Grimmhold 
mitsamt seinem Gefolge das Lager und 
unterstellte sich dem Banner seines 
Lehnsherrn. Damit verlor Herr Wulfert 
von Wolkentrutz, welcher seit dem 
Siechtum seines Vaters den Befehl über 
die Getreuen seines Hauses hatte, auf 
einen Schlag zwei Drittel der Verteidiger 
von Burg Fairngard. Doch es sollte für 
diesen noch schlimmer kommen, da 
Galbar Albarung zusätzlich noch sein 
Einverständnis zur Hochzeit seiner Toch-
ter Arwalla zurückzog und dem jungen 

Wolkentrutz damit auch noch die 
Verlobte nahm. Sicherlich spielte 
bei dieser folgenreichen Entschei-
dung, die für Wohlgeboren Alba-
rung in Aussicht gestellte Erhebung 
zum neuen Heermeister von Breden-
hag eine gewichtige Rolle. Der eins-
tige Junker von Grimmhold hatte 
dieses Amt für viele Jahre unter dem 
verfluchten Jast Irian Crumold be-
kleidet. Ob es Graf Arlan mit die-
sem Zugeständnis tatsächlich gelin-
gen wird, dass für seinen starken 
Willen bekannte Adelsgeschlecht 
mit Haus Stepahan zu versöhnen 
wird Satinav weisen. Unvergessen 
bleibt für Haus Albarung sicherlich 
der Verlust der einstigen Junkerwür-
de unter Gräfin Maelwyn Stepahan. 

Von den Unterredungen mit Hoch-
geboren von Bösenbursch und Herrn 
Wulfert von Wolkentrutz ist hinge-

gen nur bekannt, dass beide sich dem 
Wunsch seiner Hochwohlgeboren letzt-
lich fügten und sich mit einem gesichts-
wahrenden Götterurteil zu Ehren der 
Donnernden einverstanden zeigten. Mit 
welchen Mitteln dies Graf Arlan glückte, 
konnten wir nicht in Erfahrung bringen. 
Zumal die Ausgangslage von Haus Bö-
senbursch sicherlich die aussichtsreichere 
war, um die Fehde für sich zu entschei-
den, wenngleich der Blutzoll noch immer 
hoch gewesen wäre, um Burg Fairngard 
im Sturm zu erobern.  

Lest weiter auf der nächsten Seite! 
 
 



 

10 

Aus der Grafschaft Bredenhag 

Den rondrianische Huldkampf bestritten 
Hochwürden Mara Eichenblitz von 
Bockshag, die Tempelvorsteherin des 
Rondra-Tempels von Bredenhag und 
Ehrwürden Sgarlad Bitterstahl von Drau-
stein. Dieser hatte erst im letzten Götter-
lauf Baronin Praihild von Bösenbursch 
auf ihrer Bußqueste zum Rondra-Tempel 
nach Donnerbach begleitet. Es spricht 
vieles dafür, dass sich die beiden Rondri-
aner bereits im Vorfeld mit dem Grafen 
auf ein gemeinsames Vorgehen verstän-
digt hatten, um so die Fehde beizulegen 
und überflüssiges Blutvergießen 
vom gemeinen Waffenvolk 
abzuwenden.  
Herr Wulfert gestattete man 
stellvertretend für dessen Vater 
als Fehdebeschwerter die erste 
Wahl eines Streiters. Dieser 
entschied sich für Hochwürden 
Mara Eichenblitz von Bockshag 
und so sollte Ehrwürden Sgar-
lad Bitterstahl von Draustein, 
stellvertretend für Haus von 
Bösenbursch sein Blut opfern, 
ein Umstand welcher Ihre 
Hochgeboren mit großem 
Wohlwollen aufnahm.  

Das Götterurteil sollte am 6. 
Ingerimm zur zweiten 
Rondrastunde bestritten wer-
den, doch wenige Stunden zu-
vor erreichte Herr Wulfwin von 
Tannengrund, der Sohn des 
Junkers von Maradom die Wall-
statt. Als Schwager des siechen 
Junkers Welferich von Wolken-
trutz und Oheim von Herrn 
Wulfert, beabsichtige er wohl 
ursprünglich sein Banner nach Burg Fair-
ngard zu führen und auf der Seite von 
Haus Wolkentrutz in das Kampfgesche-
hen einzugreifen. Doch unter dieser Aus-
gangslage schwenkte auch er nach einer 
Unterredung mit Graf Arlan ein und la-
gerte bei den anderen beiden Junkern. 
Immerhin ist der Lehnsherr seines Vaters 
der Vetter des Grafen und sein eigener 
Bruder der gräfliche Siegelmeister.  
Adel und Waffenvolk versammelten sich 
schließlich bei einer mächtigen Eiche, 
welche die beiden Rondra-Geweihten als 
Kampfstätte in der Heide ausgemacht 
hatten. Die Rondrianer sollten bis zum 
zweiten Blute streiten. Ehe der Zwei-
kampf zu Ehren der Herrin Rondra be-
gann, zitierten sie abwechselnd einige 
gedankenreiche Passagen aus dem Rond-
rarium, um die Herzen der Gläubigen mit 
heiliger Ehrfurcht zu füllen. Darunter 
fand sich auch ein Diktum der Heiligen 

Ardare: „Im Krieg geht jede Ehre zu 
Grunde. Allein im Zweikampf kann Ehre 
bestehen und nur in Rondras Namen kann 
sie zu wahrer Pracht erblühen!“ Passend 
dazu intornierten sie schließlich den Cho-
ral der Heiligen, welcher von so mancher 
Ritterin vernehmlich mitgesungen wurde. 
Als der letzte Laut mit dem Wind verhall-
te, erklang auch schon das stählerne 
Schwertgewitter. Schwertschwester Mara 
führte ihren Rondrakamm mit anmutiger 
Dominanz und so benetzte auch schon 
bald das erste Blut die Kampfstätte. Ihr 

Schwert Eichenblitz schnellte immer wie-
der in die dargebotenen Blößen ihres 
Glaubensbruders, wie die tödliche Pranke 
einer Löwin, während dessen Zweihand-
schwert Bitterstahl behände die Meister-
häue versetzte und er seinerseits mit fin-
tierten Schwertfolgen konterte. Die vor-
treffliche Gewandtheit, mit der die beiden 
Rondrianer ihre Klingen beherrschten, 
entlockte den Versammelten immer wie-
der ein Raunen. Der Ausgang des Kamp-
fes wogte wie die sturmgepeitschte See 
für ungezählte Augenblicke hin und her. 
Die blutige Gischt fiel nicht nur auf das 
Antlitz der nahestehenden Baronin von 
Gemharsbusch, sondern auch auf manch 
unerfahrenen Burschen der Landwehr. 
Beide Geweihte waren bereits von so 
mancher Wunde gezeichnet. Schließlich 
gelang es dem Ritter der Göttin, einen 
wuchtigen Hieb der Tempelvorsteherin, 

mit einem tiefen Ausfallschritt und der 
flachgeführten Schwertklinge von Bitter-
stahl über sein gebeugtes Haupt zuführen, 
um dann seinerseits mit einem Zornhau 
in die unbeschirmte Seite der Prätorin 
den Huldkampf zu Ehren der göttlichen 
Siegschenkerin zu beenden. Rondra hatte 
gewählt!  
Während sich die Heiler rasch den beiden 
Verwundeten annahmen, traten auch eini-
ge Adlige hinzu. Ergriffen von Zwei-
kampf und Blutopfer hörte man so man-
ches Wort des achtbaren Respekt und 

aufrichtigen Dankes. Da-
nach trat Herr Wulfert von 
Wolkentrutz auf die Lehns-
herrin seines Vaters zu und 
beugte das Knie. Stellvertre-
tend für den Junker von 
Gabelstein erneuerte er mit 
fester Stimme den Treue-
schwur und küsste als Frie-
denszeichen den dargebote-
nen Ring der Baronin von 
Gemharsbusch. Daraufhin 
zerriss Hochgeboren von 
Bösenbursch vor den Augen 
des versammelten Adels 
und der anwesenden Ge-
weihtenschaft den Fehde-
brief. Zudem versprach sie 
Haus Wolkentrutz für den 
bisher geleisteten Wieder-
aufbau von Burg Fairngard 
eine angemessene Entschä-
digung. Um eine aufrichtige 
Aussöhnung zu erreichen,  
trug Wohlgeboren Adalhard 
von Lanzentann überra-
schend dem edlen Herrn 
Wulfert von Wolkentrutz 

seine zweitgeborene Tochter Luassa an. 
Nach einem Moment der Stille, ergriff 
der Erbjunker von Gabelstein mit höfli-
chen Worten die Hand der kühnen Edel-
magd, dankte dem Lehnsvogt von Gem-
harsbusch für dessen Freundlichkeit und 
willigte in den Bund ein, was zu vielfa-
chen Hochrufen führte. Graf Arlan Ste-
pahan war sichtlich zufrieden mit der 
Beilegung des Zerwürfnisses und lobte 
den anwesenden Adel für seine beherzte 
Weitsicht! Mögen es die Zwölfe fügen, 
dass sich auch Junker Welferich von 
Wolkentrutz mit dem Ausgang der Fehde 
versöhnt und der Friede in Gemharsbusch 
durch die Verbindung von Haus Wolken-
trutz mit Haus Lanzentann für viele Göt-
terläufe gewahrt bleibt.  

Cianna Seestern (heh) 

Fortführung „Das Götterurteil von Fairngard“ 
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Aus der Grafschaft Bredenhag 

Ehrenvolle Rückkehr des hauses Iomhar 
Gemharsbusch, Anfang Ingerimm 1044 BF - Baronin Praihild von Bösenbursch verlangt Graf Arlan Stepahan eine schwieri-
ge Entscheidung ab. 

Kurz nach dem rondragefälligen Huld-
kampf, welcher das Ringen um das Jun-
kertum Fairngard beendet hatte, trat die 
Baronin von Gemharsbusch vor ihren 
Grafen und bat ihn mit einem tiefgründi-
gen Lächeln in einer gänzlich anderen 
Sache um Rat: „Seit fast zwei Götterläu-
fen ist nun schon die Herrschaft über 
Madasee vakant und Burg Madahöh ver-
waist. Zum weiteren Schutz meiner 
Rangkrone und zur Stärkung meiner edel-
mütigen Gefolgschaft, bin ich gewillt, ein 
vor Jahren in Ungnade gefallenes Haus 
die ehrenhafte Rückkehr zu gewähren! 
Derzeit sind zwei streitbare Mitglieder 
von Haus Iomhar an Eure Herrschaft 
durch Eid gebunden. Der Edelknecht 
Arwain Iomhar dient Euch als Schild-
meister bei den Heckenreitern und sein 
Halbbruder Irian Iomhar ist Dienstritter 
an Eurem Hof. Da mir die beiden Recken 
nur namentlich bekannt sind, bitte ich 

Euch, an meiner statt eine Wahl zu 
treffen!“ Der Graf von Bredenhag 
wusste die freundliche Geste seiner 
Vasallin zu schätzen, bat diese al-
lerdings um Aufschub bis zu seiner 
erwarteten Rückkehr im Herbst. 
Dies war vor dem Hintergrund sei-
ner Reise nach Mardramund nicht 
unklug, befand sich doch besagter 
Schildmeister mitsamt einigen wei-
teren Heckenreitern in seiner Rei-
segesellschaft nach Mardramund. 
Des Weiteren dürfte mit dem ge-
währten Aufschub auch Gräfin 
Farnhild von Hohenstein zufrieden 
sein, muss sie doch nicht so kurz-
fristig auf einen verdienten Ritter 
verzichten. 

Cianna Seestern (heh) 

Flucht in den Farindel? 
Tommeldomm und Burg Bredenhag, Anfang Ingerimm 1044 BF - Roric Taladan, der Bastardsohn Rhéged Taladans, bricht 
seinen Knappenschwur und flieht aus der Obhut seiner Schwertmutter in den Farindel. 

Haus Taladan kommt nicht zur Ruhe: 
Nachdem im Winter so gegensätzliche 
Nachrichten wie der Tod des Zweitgebo-
renen Rhéged Taladan und die Nieder-
kunft seiner Schwester Avana für Leid 
und Freude sorgten, forderte bald danach 
ein Gesuch des Truchsessen von Tom-
meldomm, Yaron Ildborn, die Aufmerk-
samkeit Turon Taladans als Vogt des 
Lehens - die Fanfare berichtet an anderer 
Stelle. 

Graf Arlan Stepahan wie auch sein Kanz-
ler nutzten die Gelegenheit, um bereits 
auf der Anreise Gespräche mit dem Nie-
deradel zu führen - in unterschiedlichen 
Belangen: So erging eine gräfliche Einla-
dung an die Ritterin Rondraine ni Taldair, 
fürderhin die Ritterschaft auf Burg Bre-
denhag zu unterstützen. Die Ritterin hatte 
zuvor erst als Turnierstreiterin auf der 
Havener Turney in 1043 auf sich auf-
merksam gemacht und dort auch den 

Bastardsohn von Rhéged Taladan mit 
einer Magd aus Wallersrain als Knappe 
versprochen bekommen, nachdem dieser 
seine Pagenschaft unter Gaelwic 
Crumold beendet hatte. 

Im ausgehenden Winter aber trug sich der 
Graf Gerüchten zufolge mit dem Gedan-
ken, seinem Bundbruder Rhéged die letz-
te Ehre im fernen Garetien zu erweisen 
und wollte durch sein Angebot an Frau 
Rondraine sicherlich seine Gemahlin 
auch für das bevorstehende Bredenhager 
Buhurt mit einer zusätzlichen Ritterin 
unterstützt sehen. 

Auf der Anreise der Ritterin von Wolfs-
wald nach Burg Bredenhag - kurz bevor 
sich der Konflikt um Burg Fairngard zu-
spitzte - schlug sich nun überraschend ihr 
Knappe Roric Taladan in die Büsche und 
verschwand im Wald von Farindels Fin-
ger. Dass es ihm überhaupt gelang zu 

entkommen, dürfte wohl etwas damit zu 
tun haben, dass der Junge einst bei 
Strauchdieben im Seenland aufgewach-
sen war, ehe diese Bande durch Hochge-
boren Gaelwic und auch seinen leiblichen 
Vater Rhéged zerschlagen werden konn-
te. Die Gründe seiner Flucht und der Ver-
bleib des Bastards, für dessen Fortschritte 
sich zuletzt Turon Taladan interessiert 
hatte, bleiben indessen ungewiss.  
Gerüchteweise soll aber der Kanzler der 
Heckenlande so erbost über den Vorfall 
gewesen sein, dass er als Familienober-
haupt den Jungen aus dem Stammbaum 
von Haus Taladan ausgeschlossen hat. 
Außerdem dürfte die Flucht Rorics einen 
Schatten auf den beginnenden Ritter-
dienst seiner ehemaligen Schwertmutter 
werfen. 

Gerric Caeforn (ml) 



 

12 

Aus der Grafschaft Bredenhag 

Haus Bösenbursch zusammengeführt 
Gemharsbusch, im Rahja 1044 BF - Nach dem erst jüngst durch Graf Arlan Stepahan vermittelten Ende einer Fehde erhält 
Praihild von Bösenbursch unerwartet Verstärkung. 

Vor etwas mehr als zwei Monden erst 
schlichtete ein rondragefälliger Waffen-
gang das schwer aus dem Ruder gelaufe-
ne Ringen um das Junkergut Fairngard. 
Obschon die von Hochwohlgeboren Ar-
lan herbeigeführte Schlichtung den Streit 
im Sinne der Baronin beilegen konnte, ist 
wohl kaum einem Leser der Fanfare ent-
gangen, dass sich dieser Eingriff in 
Wahrheit nahtlos in eine längere Reihe 
von Ereignissen einreiht, in denen die 
Baronin von Gemharsbusch und der Graf 
von Bredenhag in den letzten Jahren an-
einandergeraten sind. 

Bei den vergangenen Anlässen musste 
Hochgeboren von Bösenbursch aus-
nahmslos Niederlagen hinnehmen, und 
auch diese neuerliche Einmischung des 
Grafen muss bei der Baronin wohl einen 
faden Beigeschmack hinterlassen haben, 
hatte sie doch schon vor dem Huldkampf 
bereits die Oberhand in der Situation ge-
habt 

Nun gab ihre Hochgeboren bekannt, dass 
das Haus Bösenbursch, welches bislang 
in einen nordmärkischen und einen alber-
nischen Zweig geteilt war, fürderhin un-
ter ihrer Führung in Gemharsbusch ver-
eint sein wird. Schon in diesem Götterna-
men wird sich demnach der Großteil der 

nordmärker Familie im Lehen ihrer 
Hochgeboren einfinden. 

Hurtig eingeholte Auskünfte bei den 
Schreibern des Nordmärker Greifenspie-
gels ergaben einige brisante Details, die 
wir unseren Lesern durchaus nicht vor-
enthalten wollen. Demnach sei das Haus 
Bösenbursch zu diesem Schritt mehr oder 
weniger gezwungen worden. 

Bereits vor über einem Jahr verstarb 
nämlich der Erbe des bisherigen nord-
märker Familienoberhaupts, der Edlen 
Rahjalin von Moosgau in der Baronie 
Eisenstein. Dieser Gudo von Bösenbur-
sch, der Großneffe Praihilds, war seiner-
zeit im Auftrag des Barons von Eisen-
stein unterwegs gewesen, wobei er “im 
Kampf für Praios und seine Heimat”, wie 
aus Moosgau verlautete, tödlich verwun-
det wurde. 

Nach gemeinsamen Recherchen des Grei-
fenspiegels und der Fanfare wurde da-
raufhin lange erfolglos nach einem neuen 
Nachfolger für die hochbetagte Edle von 
Moosgau gesucht. Das kleine Bösenbur-
scher Stammlehen am Hang der Ingra-
kuppen ist zwar nicht erblich, wird aber 
traditionell immer wieder neu an die 
streng herzogentreue Ministerialenfamilie 

vergeben. Es gilt unter anderem aufgrund 
seiner Abgelegenheit schon länger als 
schwierig zu regieren, benötigt also einen 
erfahrenen Verwalter. Der Verlust des 
lange vorbereiteten Erben muss also für 
die Familie besonders schmerzlich gewe-
sen sein. Erschwerend kommt hinzu, dass 
diese sowieso als tief zerstritten gilt und 
überhaupt nur wenige lebende Angehöri-
ge zählt. Weitere Einzelheiten sind nicht 
bekannt. Offiziell gibt das Haus Bösen-
bursch das Lehen jedenfalls “mangels 
geeigneter Verwalter aus den eigenen 
Reihen nun in die fähigen Hände eines 
Vogtes, der dessen Geschicke an unserer 
Stelle führen wird.” 

Wie sehr der Haushalt der Baronin von 
Gemharsbusch auf Dun Maraban nun 
anwachsen wird, ist noch unklar. Als 
gesichert gilt hingegen, dass zumindest 
die beiden Nichten der Baronin, Jolenta 
und Phelinde, bei ihren Familien und 
Pflichten in den Nordmarken bleiben 
werden. Für Praihild von Bösenbursch 
hat der neue Götterlauf hingegen überaus 
vielversprechend begonnen. 

Die Fanfare wird diese Entwicklungen 
weiter verfolgen und berichten. 

Halman Quent (jca) 
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Doppelhochzeit auf Burg Heckendorn 
Burg Heckendorn, Mitte Praios 1045 BF - Haus Heckendorn vertieft abermals seine Bande mit dem alten Rittergeschlecht 
Farranar und stärkt jene zu dem jungen Edlengeschlecht Grünblatt. Gastgeber Jaran von Heckendorn lädt zur großen Tafel ins 
Junkertum Heckenwacht. 

Es ist nicht selbstverständlich, dass ein 
Oheim für die Töchter seines Bruders 
großmütig eine Doppelhochzeit ausrichtet 
und dazu noch reichlich Gäste zur Tafel 
bittet, wie dieser Tage auf Burg He-
ckendorn geschehen. Doch Junker Jaran 
von Heckendorn und gräflicher Vogt von 
Bredenhag tat ebendies. Ein Umstand 
welcher die geladenen Barden und Gauk-
ler auch nicht müde wurden, gegenüber 
dem gemeinen Volke zu betonen, wohl 
aus gutem Grund. Denn dieses hatte den 
ersten entbehrungsreichen Winter nach 
der Heckenfehde nicht vergessen. Doch 
derlei Unkenrufe rückten beim 
Anblick der drei gebratenen Och-
sen und der zahlreichen Fässer 
mit Sauerbier schon bald in den 
Hintergrund. Eine vorausschau-
ende Mildtätigkeit, welche die 
Dorfbewohner aus Heckenwacht 
sicherlich Burgherrin Furgund 
von Hallberg zu verdanken hat-
ten. 
Da die Unterkünfte auf Burg 
Heckendorn für so viel Adels-
volk nicht ausreichten, mochte 
sich so mancher Gast beim An-
blick der ansehnlichen Zeltstadt 
am Fuße der Höhenburg an das 
Götterurteil von Fairngard erin-
nert haben, welches gerade ein-
mal zwei Götternamen zurück-
lag. Denn Wohlgeboren Heckendorn hat-
te zur Überraschung auch die beteiligten 
Adelshäuser im Ringen um das Junker-
tum Fairngard zur Doppelhochzeit einge-
laden. So sah man an der großen Tafel 
nicht nur Hochgeboren Garmwart Rond-
wehr von Bösenbursch, welcher stellver-
tretend für seine Mutter in den Norden 
des gräflichen Lehens gereist war, son-
dern auch Herrn Yendan von Wolken-
trutz, den Bruder des noch nicht vollstän-
dig genesenen Junkers von Gabelstein. 
Das dieser ausgerechnet in Begleitung 
des Dienstritters Walmir Fendahal er-
schien, sorgte für großen Unmut auf Sei-
ten des Gastgebers. Obschon Wohlgebo-
ren Jaran genauso wie Herr Walmir an 
der Seite von Gräfin Maelwyn Stepahan 
in der Schlacht von Mendena stritt, ver-
wies ihn der Junker von Heckenwacht 
mit abschätzigen Worten der Burg, so 
sehr hatte diesen der Zorn ergriffen. Ist 
doch das grausame Schicksal von Altjun-
ker Aelred, dem Vater der beiden Brüder 

Jaran und Jerodin ebenso unvergessen, 
wie jenes von Jarans erster Gemahlin 
Mirawyn Kerkall und ihrem gemeinsa-
men Kinde. Vermutlich ist es Wohlgebo-
ren Furgund von Hallberg zu verdanken, 
dass Herr Walmir letztlich auf dem Fest 
der Gemeinen traviagefällige Gastung 
erfuhr.  
Aus Tommeldomm war Junker Caran 
von Krähenfels geladen, welcher ebenso 
wie sein Schwager Brendan Aldewen aus 
Jannendoch von Graf Arlan Stepahan im 
Verlauf des Götterurteils von Fairngard 
auf den Frieden in den Heckenlanden 

verpflichtet worden war. Wie manch an-
dere Recken auch brachten diese bereits 
Harnisch und Lanze mit, wohl in der Ab-
sicht anschließend auf dem Bredenhager 
Buhurt zu streiten. 

Selbst Wohlgeboren Galbar Albarung, 
der langjährige Kontrahent des Gastge-
bers war zugegen und gab sich dadurch 
keine Blöße. Immerhin hat dieser seit 
dem Ende der Fehde zwischen den Häu-
sern Bösenbursch und Wolkentrutz gute 
Aussichten, der neue Heermeister von 
Bredenhag zu werden und damit auch 
einen Sitz an der Rittertafel zu erhalten. 
Ein Umstand der vom Adel bislang sehr 
unterschiedlich bewertet wurde. Im Ge-
folge des Sohns der Baronin von Gem-
harsbusch fand sich mit deren Hofdame 
Rhiannon von Heckendorn auch die be-
reits verheiratete Tochter von Herrn 
Jerodin. Diese durfte unter dem Dispens 
des Baronshofes von Dun Glaoran ebenso 
wie ihr Gemahl Illaen ui Riordan, ein 

Dienstritter der Baronin, an den Feier-
lichkeiten teilnehmen. So gab es auch ein 
Wiedersehen mit dessen Vater Cuil Ri-
ordan, Oberhaupt des gleichnamigen 
Adelsgeschlechts aus Gemharsbusch. 
Aus dem nahen Bockshag war das Ritter-
geschlecht Cirdain erschienen. Gerüchten 
zufolge haben diese aufgrund der Ver-
mittlung von Wohlgeboren Rondraine ni 
Taldair, seit geraumer Zeit mit dem Mäd-
chen Cuilyn eine Pagin auf Burg He-
ckendorn. Von Draustein kam Steinvasall 
Arnbrecht Wellenstein mit seiner Gemah-
lin Ewaine ni Niamrod. Es heißt, dass 

sein Sohn Sidhric erst vor wenigen 
Tagen seine Pagenschaft unter dem 
Banner von Seedrache und Trink-
horn begonnen haben soll. 

Zum Gegenbesuch war auch Junker 
Lûran Falkraun mit größerem Gefol-
ge erschienen, darunter sein Schwie-
gersohn Johril Dragentrutz. Beglei-
tet wurden sie von Travian Fal-
kraun, dem erst kürzlich heimge-
kehrten Bruder des Junkers von 
Flusswacht, und der Edlen Leanna 
Vialigh. Diese hatte nach der Hoch-
zeit auf Burg Falkenwacht das Jah-
resende bei ihren Anverwandten in 
Draustein verbracht. Mit Junker 
Arudan von Eulenbroich gab sich 
zudem ein weiteres Mitglied der 
Bredenhager Rittertafel die Ehre. 

Dieser wurde von seiner Gemahlin An-
wen Glenngarriff begleitet, der einstigen 
Schildmaid von Rondred Stepahan. 
Aus der Baronie Crumold gaben sich 
Hochgeboren Illaen Crumold und Baro-
nin Ilaine vom Draustein die Ehre. Be-
gleitet wurde das Paar unter anderem von 
Rondrian von Falkenwacht, einem Mit-
glied des Ordens des Heiligen Golgari. 
Dieser war ebenso wie Annlair Crumold 
zur Festlichkeit geladen, bestritten doch 
die beiden Recken gemeinsam mit Junker 
Jaran bereits so manchen Kampf und so 
manches Gebet. Der Bruder des Barons 
von Crumold steht als Ratgeber von Graf 
Cullyn ui Niamad zudem vor größeren 
Herausforderungen, zeichnet sich doch 
aufgrund der jüngsten Überfälle durch 
Raubgesindel und der damit verbundenen 
Missstände eine zunehmende gräfliche 
Einflussnahme in der Baronie Crumold 
ab.  
         Lest weiter auf der nächsten Seite! 
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Vom Edlengeschlecht Grünblatt war 
ebenso wie von Haus Farranar nur der 
engste Familienkreis anwesend. Beson-
ders hervorzuheben ist hier die Schwester 
des Bräutigams Ailill Farranar. Diese war 
mit ihrem Gemahl Iolar von Norley der 
Einladung gefolgt. Der Junker von Weid-
brück überbrachte galant die Grüße und 
Wünsche seiner Lehnsherrin, die sich 
bereits wie andere Adlige von Rang und 
Namen im Vorfeld entschuldigen ließ. 
So fehlte auch Baron Rondred Stepahan 
aufgrund seiner Amtsgeschäfte als Kro-
nenrat. Ebenso Baron Wulfric Rondwyn 
ui Riunad. Der Baron von Gemhar war 
noch immer nicht von seiner schweren 
Verwundung auf der Gnadenturney zu 
Honingen genesen und ließ sich stattdes-
sen von seinem Waffenmeister Daeron 
Ildborn vertreten. Allerdings verließ die-
ser aufgrund einer schweren Erkrankung 
seiner Gemahlin als einer der Ersten die 
über zwei Tage angesetzte Feierlichkeit. 
Auch dessen Eltern, Wohlgeboren 
Gwynna Farranar und Wohlgeboren 
Yaron Ildborn, Junker von Albenau und 
ehemaliger Truchsess von Tommel-
domm, konnten der Einladung leider 

nicht nachkommen. Zu guter Letzt be-
suchte auch Gräfin Farnhild von Hohen-
stein das Freudenfest. In ihrem Gefolge 
fanden sich unter anderem die neue 
Dienstritterin ihres Gemahls, die Edle 
Rondraine ni Taldair aus Tommeldomm, 
und der Page Aelred Glenngarriff. 

Viele der geladenen Gäste erinnerten sich 
bei der persönlichen Vorstellung der bei-
den Brautpaare durch Mutter Geselwen 
und Vater Bronnafrid noch gut an die 
überraschende Verlobung der edelmüti-
gen Riandra und der klugen Rahjalyn im 
Zuge der Einweihung des Rondra-
Tempels zu Bredenhag. Die Erstgeborene 
Riandra diente der Grafengemahlin Farn-
hild von Hohenstein über Jahre als ver-
lässliche Kammerzofe, während ihre 
Drillingsschwester Rahjalyn in den 
Schreibstuben der gräflichen Verwaltung 
ihre Bestimmung fand. Letzten Herbst 
war es Herrn Jerodin von Heckendorn, 
dem Haushofmeister von Burg Draustein 
endlich gelungen, seine beiden Töchter 
an die Seite von zwei weiteren Rittern zu 
führen, welche schon seit Jahren mit 
Haus Heckendorn verbunden sind. Ge-
rüchten zufolge sollen ihn dabei sowohl 

sein Bruder Jaran als auch die Gräfin 
beraten haben. Herr Daran Farranar, der 
Gemahl von Riandra, stammt aus der 
Baronie Wallersrain und gilt als einer der 
tapfersten Ritter von Baron Rondred Ste-
pahan. Dass die beiden recht weitläufig 
miteinander verwandt sind, tat der Ver-
bindung augenscheinlich keinen Ab-
bruch. Wohlgeboren Halwart von Grün-
blatt war einst der Schildknappe von Jun-
ker Jaran von Heckendorn. Trotz der Ker-
ben durch den Unabhängigkeitskrieg kam 
es allerdings zu keinem Bruch zwischen 
den beiden Adelsfamilien, so dass auch 
dieser Bund eine weitere vertrauensvolle 
Vertiefung erfährt. So war Herr Jerodin 
von Heckendorn auch mächtig stolz auf 
das Zustandekommen dieser Doppel-
hochzeit, sind doch seine beiden Schwie-
gersöhne edle Ritter. 

Cianna Seestern (heh) 

Fortführung „Doppelhochzeit auf Burg Heckendorn“ 
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Aus der Grafschaft Großer Fluss 

Die erste Rose 
Elenvina, Hesinde 1044 BF - Im Nachgang ihrer Audienz beim Herzog soll die von ihrer Bußqueste zurückgekehrte Baronin 

von Grenzmarken den unfertigen Rahjatempel von Elenvina besucht haben. 

Wie bekannt wurde, gewährte Seine 
Hochwürden Tassilo von Vairningen, der 
designierte Vorsteher des von Verzöge-
rungen geplagten Tempelbaus, Hochge-
boren Farnwart und Begleitung eine Füh-
rung, die ungeahnte Früchte tragen sollte: 
So entschloss sich die junge Baronin im 
Verlauf der Unterredung, dem neuen 
Tempel eine Rose aus der Halle der Hin-
gabe in Baburin zu schenken, die sie ur-
sprünglich für einen bestehenden alberni-
schen Tempel vorgesehen hatte. Das Ge-
schenk inspirierte Hochwürden Tassilo, 

eine weitere Rose aus seinem Heimat-
tempel in Albenhus dann zur Weihe des 
Tempels zu setzen und zukünftig Rosen 
aus weiteren Tempeln zu sammeln. 
Nachdem der erste Sprössling aus Babur-
in gemeinsam mit Hochwürden gepflanzt 
war, stiftete Linbirg Madahild Farnwart 
die zukünftigen Feierlichkeiten zu Ehren 
des Heiligen Ascandear von Baburin, 
dem Schutzheiligen von Hingabe und 
Hoher Minne. Da der Tag der Hingabe 
im Firunmond liegt, hofft Hochgeboren, 
damit stets ein Zeichen für die nachfol-

genden Turnierzeiten in Frühling, Som-
mer und Herbst zu setzen. 
Die Baronin hat angekündigt, ihre Unter-
stützung für das Elenviner Haus der Göt-
tin zu dessen Weihe zu bekräftigen, da 
sie gemeinsam mit dem Baron von Or-
gilsheim anreisen wird. Außerdem werde 
sie zum bald darauffolgenden Fest der 
Freude zugegen sein. 
 

Yann Stoveric (ml) 

Baronin von Yantibair reist nach Elenvina 
Yantibair, im Travia bis Phex 1044 BF - Nachdem sie ihn beim Herbstturnier im Buhurt gefangen nehmen konnte, folgt die 
Baronin von Yantibair der Einladung des Herzogs nach Elenvina zum Pferdemarkt. 

Noch im Tsamond brach Baronin Aedre 
nach Elenvina auf, wo neben der Herzo-
genturney zeitgleich mit dem jährlichen 
Pferdemarkt auch die Weihe des neuen 
Rahjatempels stattfinden sollte. Jedoch 
wollte die Yantibairerin nicht etwa an 
ihren Erfolg beim Herbstturnier anknüp-
fen, als es ihr gelang, Herzog Hagrobald 
im Buhurt gefangen zu nehmen, sondern 
sie folgte der im Zuge der anschließenden 
Verhandlungen über seine Auslöse aus-
gesprochenen Einladung, um einige Pfer-
de aus ihrer Zucht mit Empfehlung ihres 
Lehnsherrn auf dem vor allem für seine 
Vollblüter bekannten Pferdemarkt feilzu-
bieten. Während die Elenviner besonders 
als hoch im Blut stehende leichte Streit-
rösser und Rennpferde beliebt sind, 
zeichnen sich die Windmähnen aus Yan-
tibair durch eine gewisse Robustheit, aber 
nicht unbedingt weniger Temperament, 
und vor allem durch die auffälligen Far-
ben mit dunklem Deck- und hellem 
Langhaar aus. Sie werden in zwei Linien, 
einmal als mittelschwere Streitrösser und 
einmal als edle Zelter gezüchtet.  

Als Teil der Auslöse soll sich Seine Ho-
heit außerdem verpflichtet haben, für die 
nächsten zwölf Götterläufe wenigstens 
zwei Pferde pro Jahr abzukaufen. Viel-

leicht findet sich, wie 
gerüchteweise zu ver-
nehmen war, auch 
noch ein stattlicher 
Elenviner Hengst, um 
die albernische Zucht 
weiter zu veredeln. Es 
wäre schließlich nicht 
das erste Mal… 

Ob Frau Aedre, wie 
schon im Zuge ihrer 
Ernennung zur zwei-
ten Edelbardin der 
Kaiserin, als sie meh-
rere Wochen dort 
verbrachte, auch dies-
mal auf der Eilenwid 
einige albernische 
Lieder zum Besten 
geben wird, ist bisher 
zwar nicht bekannt, 
aber es ist davon aus-
zugehen, dass die 
Einladung doch zu-
mindest eine private Audienz beinhaltet. 
Zudem wurde bereits über einen mögli-
chen Knappentausch gemunkelt, was im 
Licht des jüngsten Schulterschlusses zwi-
schen Lehnsherr und Vasallin nicht ver-
wundern dürfte, zumal die Schwertleite 

des Jungen Herrn Jelwin Falkraun wohl 
nicht mehr in allzu weiter Ferne liegt.  

Niamh Schlappmaul (nw) 
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Aus der Grafschaft Großer Fluss 

Bauarbeiten in Caerbroch 
Hohelucht, im Peraine 1044 BF - In der Trauer um seine verstorbene Frau scheint der Edle von Caerbroch sich in die Arbeit 
zu flüchten. 

Ob nun seine Baronin Marhada ni Ben-
nain ihn nach beinahe eineinhalb Götter-
läufen Abwesenheit ermahnt hatte, sich 
mehr um sein Gut zu kümmern oder er 
dies tut, um sich beschäftigen zu können, 
ist uns unbekannt. Sicher ist, dass Caer-
broch einem gut organisierten Bienen-
stock zu gleichen scheint. In den letzten 
Monden wurde eine Palisade um das Gut 
errichtet. Hier können die Dörfler aus 
dem nahegelegenen Ort Zuflucht finden, 
denn die Palisade umfängt auch die Wei-
den des Gutes. 

Neben der Palisade zu Lande grenzt nun 
ein Zaun den direkten Zugang zum See 
ab, nachdem dort im Hesinde die Gemah-
lin des Edlen, Ciria Herlogan, ertrunken 
war, als sie ihrem Sohn zur Hilfe eilte. 
Nun scheint es auch eine Vorsichtsmaß-
nahme für das kleine Mädchen Fina zu 
sein, die der Edle im Rahmen der Bußqu-
este der Baronin Farnwart annahm. Das 
Kind soll im gleichen Alter wie der Bas-
tard der Edlen Rhonwen Ildborn sein.  

Zusätzlich zur Palisade hat wohl ebenso 
ein Innenausbau im Gutshaus stattgefun-

den, doch hier konnten wir nichts weiter 
in Erfahrung bringen, als dass einige 
Zimmermänner und -frauen bereits im 
Firun ein und aus gingen. 
Neben den Bauvorhaben scheint der Edle 
sehr umtriebig zu sein. So soll er den 
Erbbaronet von Fuxwalden beherbergt 
haben, und man munkelt, er würde dem 
Turnier im Windehag als Turniermarsch-
all vorstehen und sei in Havena als Teil-
nehmer gemeldet.  
  

Eyva Gelendir (nh) 

Schicksalsschlag ereilt Haus Herlogan 
Caerbroch und Havena im Peraine 1044 BF - Erst im Frühling erreichte die Hauptstadt ein schockierendes Gerücht: Ciria 
Herlogan, Erbbaroness von Niederhoningen, sei bereits im Winter auf dem Lehen ihres Ehegatten, des bekannten Turnierstrei-
ters Killian von Rickenbach, verunglückt. Die Fanfare entsandte einen Schreiber, um den Nebel des Ungewissen zu lichten. 

Übereinstimmenden Zeugenberichten 
zufolge war Baroness Herlogan an einem 
Abend im ausgehenden Hesindemond auf 
dem Weg zwischen Edlenhof und Stall, 
als das Unglück sie ereilte. Ein schnei-
dender Wind ging an jenem Abend eines 
bitteren Wintertag, und ungewöhnlich 
hohe Wellen wogten über das Grauwas-
ser, den See des Edlenguts. Ein Schrei 
alarmierte nicht nur die Bediensteten des 
Hofs, sondern auch einen gastierenden 
Geweihten des Schweigsamen, seine 
Gnaden von Seefeld. Hinzueilend, er-
blickten diese die ehemalige Honinger 
Rittmeisterin knietief im wogenden See 
stehend, ihren wenig mehr als einen Göt-
terlauf zählenden Sohn Rondric von sich 
schleudernd, bevor die zornigen Fluten 
sie von den Beinen rissen und verschlan-
gen.  

Das Kind konnte unversehrt geborgen 
werden, die Baroness Herlogan tauchte 
jedoch nicht mehr auf. Eilends wurde das 
ganze Dorf alarmiert, und trotz der ge-
fährlichen Sturmwinde wurde die ganze 

Nacht und ein großer Teil des fol-
genden Tages mit der Suche nach 
ihrer Hochgeboren verbracht, je-
doch erfolglos. 

Dem wenige Tage später auf sein 
heimatliches Gut zurückkehrenden 
Gemahl blieb ob der Erfolglosig-
keit der Suche nichts anderes übrig 
als diese abzubrechen. 

Wie zum Zeitpunkt der Druckle-
gung bekannt wurde, hat Kilian 
von Rickenbach vor dem Vater der 
Verunglückten wie auch vor den 
Göttern bezeugt, auf alle Ansprü-
che, welche aus seiner Ehe mit der 
Baroness entstehen mögen, zu 
verzichten. Seine Hochgeboren 
Ordhan Herlogan hatte zuvor noch 
einmal den Unglücksort untersu-
chen lassen, doch es hatten sich 
keine Hinweise auf etwas anderes 
als ein bedauerliches Unglück ergeben. 

Yva Firnsteg (ah) 
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Grußwort des Vorstands 

Liebe Vereinsmitglieder,   

nachdem im Frühling/Sommer 2022 nun endlich wieder eine LARP-Saison begonnen hat, konnte Anfang Mai - man glaubt es 
kaum - endlich wieder eine Albernia-Live-Con stattfinden. Dieses Jahr verschlug es uns nach Landsquell in der Baronie Ottern-
tal. Es hat uns sehr gefreut, euch in natura und in Rolle wiederzusehen! 

Die nächste Albernia-Live-Con wird vom 08.09.2023-10.09.2023 auf der Jugendburg Hessenstein in (Überraschung) Hessen 
stattfinden. Die Orga für diese Con formiert sich gerade und wird in Kürze erstmals zusammentreten. Wir hoffen, dass wir euch 
alle nächstes Jahr in Hessenstein treffen und knuddeln können! 

Außerdem fand am 03.08.2022 die diesjährige Mitgliederversammlung statt, in der seit langem geplante Satzungsänderungen 
beschlossen werden konnten. Das Protokoll der Sitzung ist den Mitgliedern mittlerweile zugänglich gemacht worden. 

Fokus der Vereinsarbeit sind derzeit die Haushaltspläne und Kassenprüfungen sowie Restarbeiten bezüglich der nun eingereich-
ten Steuererklärungen. Außerdem ist der Vorstand auch Teil der Albernia-Orga 2023. Die nächste Mitgliederversammlung wird 
im Januar 2023 stattfinden; eine Terminabstimmung werden wir zu gegebener Zeit starten. 

In diesem Jahr erwartet uns Ende Oktober noch der albernische Kaminabend in der AntoniQ; ein Termin für 2023 steht noch 
nicht fest, wird aber bald nach dem diesjährigen Kaminabend organisiert. Eine Terminvorschau für das nächste Jahr werden wir 
voraussichtlich im nächsten Westwindrauschen im Dezember veröffentlichen. 

Was in diesem Bericht nicht fehlen darf, ist eine Information über die aktuelle Mitgliederzahl. Seit den Auseinandersetzungen im 
Sommer 2021 haben uns einige langjährige WeggefährtInnen verlassen. Wir hoffen, dass wir diese in der Zukunft wieder begrü-
ßen können, wenn sich die Wogen etwas geglättet haben. Aktuell zählt unser Verein 41 Mitglieder; wenn ihr also Bekannte habt, 
die vielleicht Interesse an einer Mitgliedschaft hätten, um das albernische Briefspiel bzw. Rollenspiel an sich zu fördern, lasst 
ihnen gerne einen Mitgliedsantrag zukommen oder wendet euch mit Fragen zur Mitgliedschaft gerne an uns. ;) 

Habt viel Spaß mit der aktuellen Ausgabe der Fanfare! 

Euer Vorstand 

JC, Marcus und Miriam 

Terminvorschau 

• 21.10. - 23.10.2022: Präsenz-Kaminabend in Mühlhausen (Thüringen) (Orga: Sonja)  

• 08.09. - 10.09.2023: save the date für Albernia-Kon 2023 auf Burg Hessenstein 

Text und Bildbeiträge in der Havena Fanfare 
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1044 BF 

  

Praios 

• Haus Hohenfels löst nach skandalträchtigen Zwischen-
fällen das Heiratsversprechen für Praiolynna von Ho-
henfels mit dem Haus Naris auf. 

• Wunnemar von Nadelfels kann Gut Rodaschtrutz wei-
terhin besetzt halten. 

 

Boron 

• Schwere Krankheit wütet in Hohenfels. 

• Windhager Orkhatz auf Gut Schrattenkamm. 

• Audienz der bußfertigen Baronin von Grenzmarken bei 

Herzog Hagrobald sowie Besuch und Unterstützung des 

unfertigen Rahjatempels zu Elenvina. 

 

Hesinde 

• Baroness Ciria Herlogan verschwindet spurlos in einem 
See in Hohelucht und gilt als verstorben. 

 

Firun 

• Die älteste Tochter der Ildborn kommt bei Albenau im 

Kampf gegen Schattenwesen zu Tode. 

 

Tsa 

• Graf Arlan Stepahan befindet sich in Tommeldomm, um 
mit dem scheidenden Truchsessen Yaron Ildborn zu 
beraten. Alburian von Schilfenberg wird vorübergehend 
Truchsess von Tommeldomm. 

• Baronin Aedre Glenngarriff verschickt erste Einladun-
gen an ausgewählte Streiter zum Herbstturnier in 1045. 

 

Phex 

• Albernische Adlige, darunter Linbirg Madahild Farn-

wart und Aedre Glenngarriff, reisen zum Reichskon-
gress in Elenvina, wo neben dem jährlichen großen 

Pferdemarkt auch eine Tempelweihe der Lieblichen 
stattfindet. 

• Verlobungsfeierlichkeiten zwischen dem Baronshaus 

Schwarzenklamm und der Junkerfamilie Ildborn in 
Fuxwalden. 

• Baron Hakon Fingorn lädt den Adel zur Feier seiner 
Vermählung und Streiter und Schützen zum Wettstreit 
nach Altenfaehr.  

 

 

 

Peraine 

• Kleine Turney in Windehag im Vorfeld der Havener 
Turney. 

• Die Baronin von Yantibair bricht zu einer Pilgerreise in 
die Trollzacken auf. 

• Bardentreffen in Honingen. Sieger des Bardenwettstreits 
sind die bekannten Ceilidhghans. 

• Erstes Weihfest des Rondratempels von Hohenfels. 

• Jahrmarkt in Tannwald. 

• Großes Turnier von Havena. 

• Hochzeiten zwischen den Familien Bennain, Naris und 
Stepahan im Umfeld des Havener Turniers. 

• Pilgergang der Baronin von Grenzmarken zum Nasule-
um von Raidri Conchobair. 

• Junker Adalhard von Singersberg sagt die Ausrichtung 
des Feenreitens zu Abagund ab. 

• Eskalation in Gemharsbusch im Ringen zwischen Haus 
Bösenbursch und Haus Wolkentrutz. 

 

Ingerimm 

• Der Streit um das Junkertum Fairngard endet durch Ver-
mittlung von Graf Arlan Stepahan mit einem Götterur-
teil. 

• Baronin Praihild von Bösenbursch bietet der Familie 
Iomhar ein Lehen in Gemharsbusch an. 

• Um seinem gefallenen Schwertbruder Rhéged Taladan 
die letzte Ehre zu erweisen, reist Graf Arlan Stepahan 
nach Garetien 

• Unruhen in Hohenfels. 

 

Rahja 

• Die Familie Bösenbursch erhält Verstärkung durch Ver-
wandtschaft aus den Nordmarken. 

  

1045 BF 

 
Praios 

• Fenwyn ui Niamrod wird Vogt von Traviarim. 

• Haus Wellenstein übergibt Erben in die Pagenschaft des 
Grafen Cullyn. 

• Doppelhochzeit auf Burg Heckendorn in Gräflich Bre-
denhag. 

Rondra 

• Dem Baron von Gemhar wird ein Sohn geboren. 

• Vermählung von Roderick von Schwarzenklamm und 
Rhonwen Ildborn in Fuxwalden. 

Chronik der Ereignisse dieser Fanfare 
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Aus der Grafschaft Großer Fluss 

Baronin von Yantibair auf Pilgerfahrt 
Yantibair, im Peraine 1044 BF - Die Baronin von Yantibair ist zu einer Pilgerreise zum Kloster Wolfskopf in den Trollzacken 
aufgebrochen. 

Wie nach dem Besuch von Hochgeboren 
Aedre Glenngarriff auf der Windehager 
Turney bekannt wurde, ist die Baronin 
noch im Peraine gen Rahja aufgebrochen, 
um zusammen mit einigen wenigen Ge-
treuen – darunter Gilborn Praioden von 
Hohenfels – sowie ihrem zweitgeborenen 
Sohn und ihren Töchtern eine Pilgerfahrt 
im Namen der Gütigen Herdmutter anzu-

treten. Ihr Weg soll sie in die Trollzacken 
zum Kloster Wolfskopf führen, das einst 
vom Heiligen Travinian gestiftet wurde. 
Die Verwaltung ihrer Baronie hat sie 
vertrauensvoll in die Hände ihres Vetters, 
Wohlgeboren Leofric Glenngarriffs ge-
legt. 

Nichtsdestotrotz wird Frau Aedre wohl 

auch im nächsten Herbst wieder zu einem 
Turnier am Schleiensee einladen und 
erwartet also offensichtlich, bereits im 
Efferd wieder zurück zu sein. So sollen 
schon einige Einladungen an ausgewählte 
andere Streiter während der Windehager 
Turney ausgesprochen worden sein.  

Niamh Schlappmaul (nw) 

Turney in Windehag 
Arvun, im Peraine 1044 BF - Kleines, aber feines Turnier im Windehag findet viel Begeisterung. Viele Ritter preisen die Viel-
fältigkeit der Knappenwettstreite. 

Ganz untypisch für die anderen Turniere 
Albernias hatte der Turniermarschall Ki-
lian von Rickenbach mit den Knappen-
wettstreiten eröffnet. In den leichten 
Handwaffen konnte sich Jelwin Falkraun, 
der Knappe der Baronin von Yantibair, 
gegen die anderen Teilnehmer durchset-
zen. 

Anstelle des Ringstechens kämpften die 
Knappen anschließend gegen den Stum-
men Alrik. Diesen Wettbewerb konnte 
Lughaid ui Nandûr, der Knappe Jaran 
von Schwarzenklamms trotz eines Stur-
zes vom Pferd beim letzten Stechen für 
sich entscheiden.  

In der Schildführung, die in zwei Mann-
schaften bestritten wurde, die sich mit 
Bällen bewarfen, welche mit den Schil-
den abgewehrt werden mussten, war der 
junge Nandûr der letzte seiner Mann-
schaft, der noch auf dem Feld stand. 

Doch damit war der Wettkampf der 
Knappen noch nicht vorbei, hatten sie 
doch auch die Aufgabe, in den nächsten 
Tagen die Ritterinnen und Ritter zu min-
nen, wovon viele auch minniglich Ge-
brauch machten. 

Bei den Kämpfen mit den leichten Hand-
waffen waren auch Edelknechte und  
-mägde zugelassen und so kam Roderick 
von Schwarzenklamm, der nach seiner 
Knappenzeit noch kein Turnier besucht 
hatte, auf Anhieb ins Finale, in dem er 
auf seine Verlobte, Rhonwen Ildborn, 
und den Windhager Ritter Varman von 

Karrenstein traf. Nach einem unein-
deutigem Schlagabtausch zogen 
Hochgeboren von Schwarzenklamm 
und Wohlgeboren Ildborn ihre weite-
re Teilnahme zurück, so dass der 
Karrensteiner zum Sieger erklärt 
wurde.  

Die Tjost konnte Aedre Glenngarriff 
im Finale gegen Rhonwen Ildborn für 
sich entscheiden. Hier gab es durch 
Stürze mit Éirne Baeringsgrund, Be-
tir ni Connar und Jarwen Hallion 
einige Schwerverletzte. 

Neben den Ritterinnen und Rittern 
sowie den Edelknechten und  
-mägden durften auch weitere Waf-
fenfähige am abschließenden Bogen-
schießen teilnehmen. So konnte ein 
Sippler der Garans, Odumir, sich Sieger 
nennen. Roderick von Schwarzenklamm 
und Jarick von Kaltstetten belegten Platz 
zwei und drei. 

Abseits der Kämpfe erzählte man von 
einem gelungenen Festtag zu Ehren der 
Heiligen Thalionmel, den Seine Gnaden 
Heridan Laskari von Harben mit einem 
bewegenden Göttinnendienst schmückte 
und die Gastgeberin Alviana Graugard 
mit einem feierlichen Ball abschloss. 
Auch soll der Herr von Karrenstein sei-
nen Sieg in den leichten Handwaffen mit 
Freibier für alle begossen haben.  

Die Verletzten konnten auf ausgezeichne-
te Heilkundige zurückgreifen, so dass die 
versehrten Teilnehmer das Turnier in 

Havena würden bestreiten können, und 
man soll noch lange von den Minnege-
dichten zweier Knappen gegenüber der 
jungen Baronin von Grenzmarken getu-
schelt haben, wurde uns zugetragen. 
Noch konnten wir weder die Knappen 
noch die Baronin, die erst im Winter von 
ihrer Bußqueste zurückgekommen war, 
zu Einzelheiten befragen. 

Alles in allem eine gelungene Veranstal-
tung, die mit knapp über zwanzig Teil-
nehmern zwar klein war, aber dank guter 
Stimmung und allerlei Kurzweil Freude 
auf die nächste Turney im Windehag 
macht.  

Eyva Gelendir (nh) 
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Aus der Grafschaft Großer Fluss 

Ein unerwarteter Bund 
Schwarzenklamm, im Peraine 1044 BF - Haus Schwarzenklamm und Haus Ildborn feiern gemeinsam mit Fuxwaldener Vasal-
len das Verlöbnis der nunmehr ältesten Tochter Rhonwen Ildborn mit Erbbaronet Roderick von Schwarzenklamm.  

Die Feierlichkeiten in Fuxwalden fanden 
gegen Ende des Phexmondes statt und 
können wohl als herrschaftliche Nachfei-
er gelten, da sich der Baronet bereits im 
Winter bei einem überraschenden Besuch 
auf Môranshall der Edlen versprochen 
haben soll. Offenbar setzte er sich dabei 
gegen die Eltern der Braut durch und 
wusste deren Vorbehalte zu dem über-
stürzten Bund zu zerstreuen. Gerüchte-
weise ist von großzügigen Zuwendungen 
für die Braut, aber auch von deren zu-
künftigen Verpflichtungen die Rede: So 
soll Rhonwen Ilborn nach der geplanten 
Vermählung im kommenden Sommer als 
Vögtin von Schwarzenklamm eingesetzt 
werden. Ein Schritt, der von Seiten des 
Barons Jaran von Schwarzenklamm be-
achtliches Vertrauen beweist, nachdem 
die Edle zuvor als energische Kritikerin 
des jungen Baronshauses aufgetreten 
war.  
Auch der Baronet selbst muss deutlich 
eingenommen von seiner Braut sein, da 
er großmütig über deren Bastardsohn 
hinwegblickt, der auf der Bußqueste der 
Baronin von Grenzmarken geboren wur-

de - ob es besondere Absprachen zu dem 
Kind gibt, ist der Fanfare derzeit nicht 
bekannt, aber zu vermuten. Immerhin 
sollen die Hochzeiter auf der anschlie-
ßenden Windehager Turney gemeinsam 
in Vorgesprächen mit Vater Ganswin 
gesehen worden sein und auch beim 
Windhager Rondrageweihten Heridan 
Laskari von Harben vorgesprochen ha-
ben. Damit ist es wahrscheinlich, dass der 
versehrte Erbbaronet auch einen Rondra-
bund mit der Edlen anstrebt. 
Zum Verlauf der vergangenen Feierlich-
keiten auf Schwarzenklamm ist derweil 
außer den Gästen nicht allzu viel bekannt 
geworden.  
Die Familie der Braut war nach dem Tod 
der ältesten Tochter bis auf den Erbjun-
ker Daeron Ilborn geschlossen angereist 
und auf Seiten der Schwarzenklamm die 
wichtigsten Vasallen. Haus Baerings-
grund, Haus Merhar und Haus Nandûr 
hatten sich eingefunden, wie auch zwei 
der drei jüngeren Geschwister des Erbba-
ronets: Caelyn und Aedan von Schwar-
zenklamm treten nur selten in Erschei-
nung, wiewohl letzterer seit Götterläufen 

Zwingfels wieder aufbaut und Burg Fels-
haupt verwaltet. Durchaus pikant ange-
sichts der Tatsache, dass die ehemalige 
Burgsassin Aillyn Faithûr nun als einfa-
che Dienstritterin im Gefolge der Baronin 
von Grenzmarken ebenfalls zugegen war. 
Neben Haus Farnwart gab sich der Edle 
von Rickenbach die Ehre - wie die zu-
künftige Braut war auch er ein Reisege-
fährte auf der Bußqueste der jungen Ba-
ronin. 
Freundschaftliche Bande aus Knappen-
zeiten führten Ruada Stepahan und ihren 
Gemahl Godric Glenngarriff nach 
Schwarzenklamm, und überraschend 
nahm mit Faolyn ui Niamrod auch ein 
Vertreter dieses Hauses an den Feierlich-
keiten teil. Auf Nachfrage der Fanfare 
stellte sich heraus, dass der Bredenhager 
Dienstritter damit Verbindlichkeiten auf 
einem neuen Fuxwaldener Rittergut sei-
nes Hauses einlöste. 
Dem unerwarteten Bund blickt die Fanfa-
re mit Neugier entgegen. 
 

Yann Stoveric (ml) 

Abschluss einer Buße 
Fairnhain, Rahja 1044 BF - Nach ihrer Bußqueste zieht die Baronin von Grenzmarken von der Havener Turney nach Fairn-
hain zum Nasuleum von Raidri Conchobair. 

Hochgeboren Farnwart hatte im Vorfeld 
der Turney von Havena eine Audienz bei 
der Meisterin der Senne West erbeten, die 
ihr von Ihrer Eminenz Rudraighe ni Di-
reach auch gewährt wurde. Was bei der 
Audienz besprochen wurde, ist bislang 
nicht bekannt geworden, doch Gerüchte 
sprechen davon, dass Hochgeboren Farn-
wart im Sommer erneut ein Schwertfest 
auf dem Turniergrund vor dem Leuwen-
stein ausrichten wird. 

Nach Abschluss der Turney hat sich die 
Baronin hernach mit kleinem Gefolge auf 
den Weg nach Fairnhain gemacht und 
ihre Queste beschlossen, wie sie sie im 
Efferdmond vor bald zwei Götterläufen 
begonnen hatte - als Pilgerin zum Grab 
Raidri Conchobairs. 

Ob sie auf dem Wege über Orba-
tal die frisch vermählte Baronin 
von Fairnhain, Belthara ni Ben-
nain, nebst Gemahl traf - die 
Fanfare berichtet an anderer Stel-
le - ist ungewiss. Aus Fairnhain 
zumindest ist über andere Pilger 
bekannt geworden, dass die Ba-
ronin von Grenzmarken am 
Nasuleum wohl Anfang In-
gerimm Blumensamen von den 
Donnersturmfeldern Baburins 
verstreut hat und für manche 
Seele betete, die über das Nir-
gendmeer geflogen ist.  

Gerric Caeforn (ml) 
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Aus der Grafschaft Großer Fluss 

Vermählung und Volksfest in Altenfaehr 
Altenfaehr, im Rahja 1044 BF - Baron Hakon Fingorn lädt die Edlen der siebenwindigen Lande zur Feier seiner Vermählung 
und Streiter und Schützen zum Wettstreit nach Altenfaehr. 

Der knapp vor einem Jahr belehnte und 
verlobte Baron von Altenfaehr - die Fan-
fare berichtete in einer vergangenen Aus-
gabe - gab bekannt, zur Feier seines Tra-
viabundes mit Sylmada ni Bennain, ange-
setzt für den 27. EFF 1045, die Tradition 
des Altenfaehrer Freischießens wieder 
aufleben lassen zu wollen. Wie wir hör-
ten, sollen bereits im Phex Einladungen 
an die Adligen des Landes ausgegangen 
sein. 

Dieser Wettkampf, unter der Ägide sei-
nes Vorgängers, des Vogts Narwyn 
Nadh, ausgesetzt, ist vor allem dafür be-
kannt, Meisterschützen mit dem Langbo-
gen von nah und fern zu versammeln. 
Nun soll dies erneut in den Tagen nach 
der Vermählung, bis zum Fischerfest am 
30. Efferd geschehen.  

Nicht nur mit Pfeil und Bogen, auch beim 
Stockfechten und dem ritterlichen Kampf 
mit der langen Klinge oder dem Kampf 
mit Schwert und Schild sind Recken ge-
laden, zum eigenen und höheren Ruhme 
zu streiten.  

Es wird gemunkelt, zur Feier der Ver-
mählung des beim Volke beliebten Jung-
barons werde nicht nur der Adel der 
Seenlande erwartet, auch hohe Vertreter 
des Fürstenhofes hätten ihr Kommen 
angekündigt. 

Die Fanfare wird berichten: über Sieger, 
Verlierer und Begebenheiten beim Wett-
kampf ebenso wie über Gratulanten, 
Glanz und Gloria der Feierlichkeiten! 

Glarik Cullen (ah) 

Zweierlei unerwarteter Besuch in Lairig 
Yantibair, im Rahja 1044 BF - Nach dem Tod des Junkers von Lairig im vergangenen Sommer fand sich überraschend einer 
seiner alten Weggefährten auf dem noch immer im Wiederaufbau befindlichen Junkergut ein. 

Offenbar ist der Rahjamond im Seenland 
dafür bekannt, dass viele Menschen aus 
Lairig und der unmittelbaren Umgebung 
in der Vollmondnacht zur sogenannten 
Höhle der Weißen Stute pilgern. Was 
genau sich dort in dieser Nacht abspielt, 
darüber schweigen sich die Teilnehmen-
den aus, allerdings sind die sogenannten 
Perainekinder schon ein geflügeltes Wort. 
Obwohl es sich vor allem um 
regionales Brauchtum zu handeln 
scheint, kamen in diesem Jahr 
auch weitgereiste Gäste nach Lai-
rig. Ein Andergaster Ritter gar 
konnte seinem im letzten Sommer 
von Raubgesindel erschlagenen 
Weggefährten, dem vormaligen 
Junker Glennir, nur noch die letz-
te Ehre erweisen, nachdem ihm 
dessen Tochter, Wohlgeboren 
Betir ni Connar traviagefällige 
Gastung gewährte. Vielleicht 
allerdings noch überraschender 
war die Bitte der Ritterin Jarwen 

Hallion um traviagefällige Gastung. Die 
Ritterin aus Ylvidoch hatte erst wenige 
Monde zuvor auf der Windehager Turney 
dem Dienstritter der Junkerin im Zwei-
kampf die Schulter gebrochen. Dennoch 
wurde auch ihr die Gastfreundschaft im 
Sinne der Herdmutter nicht verwehrt, 
ebenso wenig wie ihrem jüngeren Bruder, 
den sie nach Ylvidoch bringen wollte, wo 

er seine Knappschaft beginnen soll. In 
jedem Falle, so munkelt man, soll sich 
die Junkerin selbst mit ihren Gästen und 
ihrem jungen Dienstritter ebenfalls im 
Schein des vollen Madamals zur Höhle 
der Weißen Stute aufgemacht haben. 

Niamh Schlappmaul (nw) 
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Aus der Stadtmark Havena 

Großes Turnier von Havena 
Havena, im Peraine 1044 BF - Der albernische Adel kommt zum großen Turnier von Havena zusammen. 

Auch in diesem Jahr fand in den letzten 
Tagen des Perainemondes wieder die 
große Fürstenturney von Havena statt. 
Hoher und niederer Adel aus dem ganzen 
Land war angereist, um in der Kampf-
bahn die Kräfte zu messen. 

Viele der Edelleute waren schon frühzei-
tig im schönen Havena angekommen. Da 
das Turnier am Tag der Befreiung feier-
lich eröffnet wurde, brodelte die Stadt in 
lebendiger Geschäftigkeit und gute 
Schlafplätze waren schon seit Langem 
vergeben. 

Der Eröffnung des Volksfestes durch den 
Stadtvogt und die ehrenwerten Mitglieder 
des Ältestenrats sowie den ersten, für das 
Volk offenen, Wettbewerben wohnten 
vor allem niedere Adelsleute bei. Die 
höheren Damen und Herren weilten spä-
ter am Abend auf dem Eröffnungsball des 
Turniers, den die fürstliche Familie auf 
Feenquell gab. 

Am folgenden Tag war es an Pagen und 
Knappen, ihr Geschick unter Beweis zu 
stellen. Gelegenheit für die Adligen, sich 
von den Feiern des Vortages zu erholen, 
beziehungsweise sich auf die Feierlich-
keiten des kommenden Abends vorzube-
reiten. Denn an diesem Abend wurden im 
Beisein der fürstlichen Familie gleich 
zwei Traviabünde unter bekannten Adli-
gen geschlossen. Die Fanfare berichtet an 
anderer Stelle ausführlich über dieses 
Ereignis. 

Als begabteste Pagin erwies sich die jun-
ge Praiana Jasalyn Valdorin, eine Pagin 
am Baronshof von Hohenfels. Das Fürs-
tenhaus wird der Maid eine Ausbildung 
im Umfeld des Fürstenhofs anbieten. 

Unter den Knappen konnte sich Greifax 
Praionfold von Hohenfels, der Knappe 
des Kronenritters Praiodin zu Naris, 
durchsetzen. Über die Sieger der Wettbe-
werbe des ritterlichen Nachwuchses 
konnte man sich dieses Jahr also vor al-
lem in Hohenfels freuen. 

Der 23. Peraine stand im Zeichen der 
Kämpfe mit Schwert und Schild sowie 
mit dem Zweihänder. Der Sieger des erst-
genannten Wettbewerbs wurde Rondric 
ui Granna, Erbe eines Abagunder Jun-
kers. Die erfolgreichsten Streiter traten 
zuletzt in einem Kampf der besten drei 
gegeneinander an. Baron Ilaen Alben-

bluth musste sich Rondric ui Granna 
geschlagen geben, konnte aber Ba-
ron Hjalbin Reochaid Hel-
man besiegen, der auch Ritter Rond-
ric unterlag. 

Der Sieger der Zweihandwaffen-
kämpfe wurde der Baron Hjalbin Re-
ochaid Helman, der im finalen Tref-
fen gegen Tegana von Alvenbruck 
erfolgreich war. 

Die Kämpfe mit dem Zweihänder 
führten erwartungsgemäß zu ersten 
ernsten Verletzungen, welche manche 
Streiter dazu zwangen, die weitere 
Beteiligung an Turnierkämpfen auf-
zugeben. Zu diesen unglücklichen 
gehörten Kjaskar Knallfaust, der im 
Duell gegen Bran von Ahnney schwer 
verletzt wurde, sowie Tegana von 
Alvenbruck, die im spannenden Fi-
nalkampf gegen Hjalbin Reochaid Hel-
man übel zugerichtet wurde. 

Baron Kjaskar Knallfaust gelangte zu der 
besonderen Ehre eines fürstlichen Be-
suchs am Krankenbett. Wie man uns zu-
trug, legte ihre Durchlaucht dem ergrau-
ten Recken nahe, nächstes Jahr nicht 
noch einmal in die Kampfbahn zu treten. 
Wenn man bedenkt, dass der Baron schon 
im vergangenen Jahr - in der gleichen 
Disziplin - schwer verletzt worden war, 
mag dies ein guter Ratschlag sein. 

Am 24. Peraine traten die hohen Herr-
schaften unter dem Jubel des Volkes im 
Tjost gegeneinander an. Sieger dieses 
Wettbewerbs wurde der Junker Brendan 
Aldewen, der schwer angeschlagen den 
Sieg errang. Das letzte Treffen erreichten 
ebenfalls die Ritter Adalhard von Sin-
gersberg und Hakon Fingorn. 

Während des Tjosts kam es leider zu ei-
nem tragischen Unglück, als die junge 
Ritterin Cailyn ni Riunad im Duell gegen 
die Junkerin Raike ni Muir tödlich getrof-
fen zu Boden ging. Jeder Rettungsver-
such zeigte sich als vergeblich.  

Noch am folgenden Abend wurde für die 
verstorbene Ritterin eine ergreifende Ze-
remonie abgehalten, bei der viele hochad-
lige Turnierteilnehmer zugegen waren. 
Cailyn ni Riunad war eine Bastardtochter 
des Prinzen Ruadh ui Bennain, welche 
vor vier Jahren von Hagrobald vom Gro-
ßen Fluss persönlich zur Ritterin geschla-

gen worden war. Sie wurde nur fünfund-
zwanzig Jahre alt. Dies ist nun das zweite 
Jahr in Folge, dass es zu einem tödlichen 
Vorfall im Havener Tjost kommt. Wir 
wollen hoffen, dass diese Unglückssträh-
ne nicht anhält. 

Erwartungsgemäß gab es beim Tjost auch 
noch weitere Verletzungen, welche Strei-
ter dazu zwangen die folgenden Tage im 
Krankenbett, statt im Sattel zu verbrin-
gen. Besonders übel erwischt hatte es an 
diesem Tag Ruan Stepahan, einen Leib-
ritter der Fürstgemahlin, sowie den Sie-
ger Brendan Aldewen, der nach einem 
heftigen Treffer im Finalkampf, wohl 
leider kaum noch Gelegenheit hatte, sei-
nen Sieg gebührlich zu feiern. 

Am 26. Peraine endete schließlich das 
Turnier mit den Ehrungen der bisher er-
wähnten Sieger. Unter dem Beifall von 
Adel und Bürgerschaft konnten die er-
folgreichen Recken Ehrungen und Preise 
aus den Händen der fürstlichen Familie 
entgegennehmen. Der Tag endete mit 
einem prächtigen Abschlussball auf 
Schloss Feenquell. In Havena wurde der-
weil auch der große Jahrmarkt auf dem 
Halplatz abgebaut, und nachdem der 
Großteil der Adligen Besucher abgereist 
waren, wendeten sich die Bewohner der 
Stadt wieder dem Alltag zu. 

Ronwin ui Kerkill (mb) 
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Aus der Stadtmark Havena 

Hochzeiten abseits der Turnierbahn 
Havena, im Peraine 1044 BF – Junge Edelleute aus namhaften Familien gehen den Traviabund ein. 

Im Rahmen der Havener Fürstenturney 
feierte der Adel gleich zwei Vermählun-
gen namhafter Adelsleute. Beide Heiraten 
sollen bereits beim Havener Turnier des 
vergangenen Jahres eingefädelt worden 
sein. 

Die junge Baronin Belthara ni Bennain 
von Fairnhain ging den Traviabund mit 
Efferdin ui Bennain ein, einem Sohn des 
Reichsrats für innere Angelegenheiten 
Gwydian ui Bennain. Herr Efferdin be-
gleitet den Fürsten seit einigen Jahren auf 
seinen Seefahrten und wurde wiederholt - 
und offenbar zum Missfallen des fürstli-
chen Herolds - auf diplomatische Mission 
gesandt. Das Paar machte sich nach dem 
Turnier auf den Weg gen Fairnhain. Wir 
wollen hoffen, dass es den umtriebigen 
Herrn Efferdin längere Zeit in der neuen 
Heimat halten wird. Aber vielleicht wird 
er ja stattdessen seine als ungestüm be-
kannte Gattin dazu verleiten, einmal auf 
große Abenteuerfahrt zu gehen. 

Die gleichlautenden Namen der beiden 
Eheleute müssen den geneigten Leser 
übrigens nicht beunruhigen. Das Ge-
schlecht der Bennain ist weit verzweigt, 
und so sind Frau Belthara und Herr Ef-

ferdin nicht unanständig eng ver-
wandt. 

Die zweite Hochzeit fand zwischen 
dem Haushofmeister des Fürstenpa-
lasts Berynn Stepahan und der Baro-
ness Riana zu Naris statt. Berynn 
Stepahan, der Bruder der Fürstge-
mahlin, ist genau wie der zuvor ge-
nannte Herr Efferdin deutlich älter 
als seine Gattin. Riana ist die Toch-
ter des fürstlichen Kanzlers und Ba-
rons von Seshwick Ronan zu Naris. 
Seit die Baroness vor wenigen Jah-
ren ihren Ritterschlag erhielt, sah 
man sie des Öfteren auf der Turnier-
bahn. Sie erlangte hier zwar noch 
keine nennenswerten Auszeichnun-
gen, wurde aber aufgrund ihrer hoch-
wertigen und teuren Rüstung sicher-
lich von vielen ärmeren Rittersleuten 
beneidet. Die beiden wurden auch 
nach dem Turnier noch auf mancher 
hochkarätigen Havener Festlichkeit 
gesehen. 

Uns bleibt es, den beiden Paaren 
unsere traviagefälligen Glückwün-
sche zu senden! 

Ronwin ui Kerkill (mb) 

Knappenminne in Havena 
Havena, im Peraine 1044 BF - Der neue Knappe der Elasaid ni Brair machte auf der Turney von Havena von sich reden. 

Erst vierzehnjährig fasste Wolfbrandt von 
den Auen sich ein Herz und minnte schon 
die älteste Knappin auf dem Feld: die 
Erbbaroness Praiolynna von Hohenfels.  
 
“Tapfer beginnst den Waffengang 
Und mir bleibt nur der Bänkelsang 
Der Leuin gleich, anmutig, stark 
Bist du der Sturm, bis tief ins Mark. 
 
Mit Schwert und Schild, der Panzer 
glänzt 
Trittst du ins Viert, hier abgegrenzt. 
Auf nun zum Sieg, mutig voran! 
Dein Ehr hat es mir angetan!” 

Einige andere Knappen, oder auch deren 
Schwerteltern, mochten feststellen, dass 
es dem Jungen Herrn wohl nicht an Mut, 
wohl aber ein wenig an Kreativität fehlte. 
Denn ein just erschienener ‘Ratgeber zur 
Hohen Minne’ von einem gewissen Ar-
dan Kraikille beinhaltet eben jenen Text. 
Gerüchtehalber sollen gar manche Aus-
gaben eine Beilage zur Niederen Minne 
beinhalten, was den Verkauf der Exemp-
lare anstachelt. Die Fanfare wurde leider 
keiner dieser brisanten Ausgaben hab-
haft. 
Aber zurück zur eigentlichen Minne des 
Sohns der Schatzmeisterin der Grafschaft 

Abagund. Die geminnte Baroness, Knap-
pin des Grafen vom Abagund, reagierte 
höflich lächelnd auf die Minne des Jün-
geren - in dem Alter sind vier Jahre eine 
gefühlte Generation. Doch uns wurde 
zugetragen, dass man sie einige Zeit spä-
ter mit anderen jungen Damen tuscheln 
und lachen sah. Ob dies tatsächlich die 
Minne betraf, können wir an dieser Stelle 
nur mutmaßen. 
 

Eyva Gelendir (nh) 
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Aus der Stadtmark Havena 

Schreiberin vermisst! 
Havena, im Ingerimm 1044 BF - Niamh Bellentor kehrte nicht vom Honinger Bardentreffen zurück.   

Im Phex 1044 machte sich Niamh Bellen-
tor im Auftrag der Havena Fanfare nach 
Honingen auf, um vom traditionellen 
Bardentreffen zu berichten. Bis heute ist 
die bekannte Schreiberin nicht nach Ha-
vena zurückgekehrt. 

Seit vielen Götterläufen berichtete Bel-
lentor zuverlässig für die Fanfare. Ihr 
Schwerpunkt lag dabei auf Belangen des 
Hauses Stepahan und seiner Verbündeten 
sowie auf Begebenheiten aus der Graf-
schaft Bredenhag. 

Informationen zum Verbleib der Schrei-
berin sind ebenso willkommen wie Be-
werbungen auf die Position. 

Finnla Havensgaard (sl)  

Die Gazette zum Wetter 
Albernia, von Ingerimm 1044 bis Rondra 1045 BF – Efferlil Silberhaar berichtet über die Wetteraussichten für Spätfrühling 

Nun, ich hatte Recht! Der Frühling war 
mild und den Bauern gnädig. Der 
Beleman hat sie treu bei Saat und Pflan-
zenpflege begleitet, und auch in meinem 
Garten wachsen die Blumen und Kräuter 
prächtig. Der Peraine-Mond hat seinem 
Namen alle Ehre gemacht, doch ich spü-
re, dass wir uns in Acht nehmen sollten. 
Die wohlige Wärme lullt uns ein. Man 
gewöhnt sich nur zu schnell an diesen 
herrlichen Wechsel aus Praiosschein und 
leichter Brise und hier und da einem Re-
genschauer. Doch der Ingerimm hat es 
mir geflüstert: Rahja und Praios haben 
vor, sich zu verbünden. 

Schon jetzt ist der Beleman träger gewor-
den und die Luft trockener. Als ich heute 
Morgen meine Blumen gießen wollte, 
war ich überrascht, dass meine Regenton-
ne nur noch zur Hälfte gefüllt war. Als 
ich meine Kanne dort eintauchte, 
schwamm in dem Wasser eine Kröte, und 
glaubt mir, das ist kein gutes Zeichen! 
Sie schwamm dort sichtlich verzweifelt 
und immer im Kreise herum. Dabei 
schwamm sie nicht rechts herum, wie 
man es erwarten konnte, nein, sie paddel-
te links herum! Ein sicheres Zeichen für 
einen ungewöhnlich warmen Sommer! 

 

Und was passiert, wenn sich Rahja an 
Praios reibt? Wenn sich Gefühlschaos 
und Lebenslust mit der Ordnung des 
Herrn Praios anlegen? Genau, Ihr habt es 
sicher erraten, dann kommt die werte 
Rondra daher und muss für Ruhe sorgen. 
Und wie sie das tut! Ich denke, wir kön-
nen uns auf einen turbulenten Rondra-
mond gefasst machen. Daher: Lasst Euch 
nicht zu sehr einlullen von der wohligen 
Wärme und friedlichen Witterung. Ich für 
meinen Teil werde die Dachfenster stets 
geschlossen halten und den Himmel für 
Euch im Auge behalten. 

Efferlil Silberhaar (mt) 
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Aus der Stadtmark Havena 

Aus den Archiven der Garde:  

Der Fall Blankenfeld 

Im Folgenden möchten wir dem geneig-
ten Leser einen ausführlichen Bericht 
über einen Kriminalfall aus den Archiven 
der Havener Stadtgarde präsentieren. Der 
ehemalige Hauptmann der Garde Trom 
Heilmott hat sich dankenswerterweise 
bereit erklärt, seine Beziehungen spielen 

zu lassen, und konnte  uns über einen 
beeindruckenden Mordfall berichten. Wir 
hoffen, dass die folgenden Zeilen den 
geneigten Leser in den Bann schlagen 
mögen und aufzuzeigen vermögen, zu 
welch schlimmen Taten zwielichtiges 
Gesindel bereit ist. Wer mit dem Gedan-

ken spielt, vielleicht selbst einmal das 
Gesetz zu brechen, der mag aus diesem 
Bericht lernen, dass sich Verbrechen am 
Ende niemals lohnen.  

Elrik Gams (tt) 

Der 26. Phex fiel auf einen Praiostag. 
Dennoch wartete auf den Herbergsvater 
Meitingen an diesem Tag noch Arbeit. 
Zur nachmittäglichen Traviastunde fuhr 
eine Kutsche vor, deren Kutscher sich als 
Efferus und Kalman vorstellten und um 
ein Quartier für die Nacht baten. Mit den 
beiden reiste eine junge Dame, die sich 
als Dorofina Blankenfeld vorstellte. Kur-
ze Zeit später traf noch der vierzehnjähri-
ge Pferdejunge des Gespanns ein. 
Herbergsvater Meitingen stellte den Per-
sonen zwei Zimmer im ersten Stockwerk 
seines Hauses zur Verfügung. In einem 
Raum nächtigte Dorofina Blankenfeld, 
im anderen die Kutscher und ihr Pferde-
junge. 
 
Geschrei am Morgen 

Zwischen Efferd- und Traviastunde in der 
Früh schreckten Herbergsvater Meitingen 
und sein Knecht Berwyn aus dem Schlaf 
hoch. Sie hatten Schreie im Haus ver-
nommen. Doch sobald sie aufgestanden 
waren, verstummten die Rufe, und die 
beiden schenkten der nächtlichen Störung 
keine weitere Bedeutung. Kurz darauf 
kam jedoch der Pferdejunge die Treppe 
heruntergelaufen. Er hielt sich das Ge-
sicht und weinte. Dem Knecht Berwyn 
erklärte er, einer der Postkutscher habe 
ihn geschlagen. Zur ersten Firunsstunde 
erschien der Kutscher Efferus in der Stu-
be des Knechtes. Er bat ihn, die oberen 
Räume zu beheizen. Es sei sehr kalt. An 
seiner Hand bemerkte der Knecht Blut, 
dachte sich aber nichts dabei, da er ver-
mutete, es rühre daher, dass er den Pfer-
dejungen geschlagen habe. Der gleiche 
Kutscher hatte am Vortag noch getönt, 
man wolle bereits zur Hesindestunde in 
der Früh wieder abreisen. Bis sich der 
Wagen endlich in Bewegung setzte, war 
aber schon die Perainestunde angebro-
chen. 

 
Beobachtungen am Fenster 

Herbergsvater Meitingen beobachtete 
vom Fenster aus, wie die Gäste die Kut-
sche beluden. Dabei fiel ihm auf, dass 
sich einer der Kutscher, der Junge und 
die Dame mit einem großen, schweren 
Bündel abmühten, welches sie ins Fuhr-
werk hievten. Meitingen wunderte sich 
darüber, dass die Gruppe solch einen 
Gegenstand am vergangenen Tag gar 
nicht ins Haus gebracht hatte. Dass die 
Dame auch noch mit anpacken musste, 
schien ebenfalls seltsam. Von dem zwei-
ten Kutscher war überhaupt nichts mehr 
zu sehen. Die Kutsche fuhr schließlich 
ab, und der Herbergsvater eilte zusam-
men mit seinem Knecht zu den Zimmern 
der Gäste, da ihm seine Beobachtung 
keine Ruhe ließ. Keine Spur des vermiss-
ten Kutschers war zu finden, stattdessen 
entdeckten sie in dem Zimmer, in dem 
die Dame Dorofina Blankenfeld genäch-
tigt hatte, kleine dunkle Sprenkel an der 
Wand und auf dem Bettzeug. Außerdem 
musste die Frau das Bett verschoben ha-
ben. Als Meitingen und sein Knecht 
Berwyn dieses zurückschoben, kam eine 
große Blutlache darunter zum Vorschein. 
Meitingen, der befürchtete, dass sein 
Haus in dieser Nacht zu einem Schau-
platz eines Verbrechens geworden war, 
eilte zum Quartier der Stadtgarde und 
zeigte die mutmaßliche Tat an. Sofort 
sandte man berittene Gardisten aus, um 
die Verdächtigen festzunehmen. 
 
Endstation Knüppeldamm 

Die Ordnungskräfte konnten die Flüchti-
gen erst kurz vor Muhrwick stellen, etwa 
10 Meilen entfernt von Havena, als diese 
dabei waren, die Pferde auszuspannen 
und zu beladen. Hätte Herbergsvater 
Meitingen gezögert, wäre die Bande wohl 

über alle Berge gewesen und man hätte 
nur noch das Gefährt vorgefunden. Das 
Bündel lag immer noch in der Kutsche. 
Die Stadtgardisten öffneten es und fanden 
den blutverschmierten Leichnam einer 
jungen Frau. Unverzüglich konfrontierte 
man die drei Wageninsassen mit dem 
Fund. Während der Mann und die Frau 
zunächst schwiegen oder Ausflüchte zum 
Besten gaben, redete der Pferdejunge wie 
ein Wasserfall. Bei der Toten handele es 
sich um Dorofina Blankenfeld, die mit 
ihnen von Havena nach Elenvina gereist 
sei. Der eine Kutscher, der sich Efferus 
nannte, sei sein Schwager Aarwyn 
Baecherle, Kutscher Kalman, in Wirk-
lichkeit eine Frau und seine Schwester 
Witta Baecherle. Er selbst heiße Celio 
Malter. Im Gepäck der 3 Verdächtigen 
fanden sich mehrere Schmuckstücke und 
eine größere Barschaft sowie wertvolle 
Gegenstände die offensichtlich aus der 
Mitgift der zu Tode gekommenen stam-
men mussten. 
 
Verdorbenes Früchtchen 

Der Junge behauptete, die Frau sei von 
seinem Schwager und dessen Frau getötet 
worden. Doch das Ehepaar leugnete jegli-
che Tatbeteiligung. Celio Malter habe die 
bedauernswerte Dorofina Blankenfeld 
ohne ihr Mitwissen ermordet. Witta 
Baecherle habe lediglich ihren Bruder vor 
Strafverfolgung schützen wollen und 
deshalb habe man geholfen, die Tat zu 
vertuschen. Der Junge sei ohnehin ein 
ausgesprochen verdorbenes Früchtchen. 
Er habe schon seinen Vater ermordet und 
seine Schwester erstechen wollen. Sie 
hätten ihm nochmals eine Gelegenheit 
zur Bewährung geben wollen und ihn für 
die Reise als Pferdejunge angestellt. 

  Lest weiter auf der nächsten Seite! 
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Fortführung „Der Fall Blankenfeld“ 

Doch sie hätten vergeblich auf Besserung 
gehofft, wie die Leiche in der Kutsche 
eindeutig beweise. 

Die Leichenschau 

Ein von der Stadtgarde Havenas beauf-
tragter Medicus führte eine Leichenschau 
durch. Dabei zeigte sich, dass die Tat mit 
einem stumpfen Gegenstand vollzogen 
worden war. Insgesamt zählte der Medi-
cus neun Kopfwunden. Die Hirnschale 
wies einen großen Sprung auf. Der Riss 
erstreckte sich vom oberen Stirnbein über 
die linke Schädelseite im Halbkreis bis 
zum Schläfenbein. Vereinfacht ausge-
drückt: Die Bruchkante verlief über die 
gesamte linke Stirn bzw. Schläfe. Es 
musste zu zahlreichen Hirnblutungen 
gekommen sein. Im Bericht hieß es zur 
Todesursache: „Die vielen beträchtlichen 
Wunden, und vorzüglich die große Men-
ge von extravasiertem Geblüte, welches 
auf dem Gehirn gefunden worden sei und 
durch seinen Druck alle Lebenstätigkeit 
aufgehoben habe; die äußere Verblutung 
und die Blutanhäufung in den edlen Inne-
ren Teilen; endlich die gewaltsame Er-
schütterung des Gehirns hätten den un-
vermeidlichen Tod herbeiführen müs-
sen.“ 
Aber: „Jedoch glaube er, geradezu be-
haupten zu dürfen, dass die grausam Ge-
marterte nicht sogleich an den Wunden 
gestorben, sondern ihr Tod durch eine 
fortgesetzte gewaltsame Behandlung un-
ter diesen Umständen noch beschleunigt 
worden sei.“ 

Zudem stellte der Arzt noch fest, dass das 
rechte Schlüsselbein gebrochen war. Die 
Hände des Opfers wiesen Hautabschür-
fungen auf und waren angeschwollen. 

Geständnisse 

Die Gardisten kamen Zweifel darüber, 
dass der vierzehnjährige Junge die Tat 
allein begangen haben sollte. Aber das 
Ehepaar Baecherle leugnete zunächst 
hartnäckig jede Mitschuld. Erst nach in-
tensiven Verhör gab zumindest Witta 
Baecherle den Widerstand auf und bestä-
tigte im Wesentlichen die Schilderungen 
ihres Bruders. 
Ihr Ehemann äußerte sich zwar irgend-
wann auch zu dem Tatablauf. Bis zum 
Schluss legte er jedoch kein umfassendes 
Geständnis ab. Stattdessen tischte er den 
Gardisten immer wieder neue Erzählun-
gen darüber auf, was in der Mordnacht 
geschehen war und wie es überhaupt zu 
der Tat gekommen war. 

Kutscher aus Weidleth 

Der dreißigjährige Aarwyn Baecherle 
war in Weidleth, einem Dorf westlich 
von Albenhus, zur Welt gekommen. Sein 
Vater war Tuchmacher, er selbst lernte 
Korbflechter. Im Alter von elf oder zwölf 
Jahren, so Aarwyn, sei er angeblich auf 
einer Flussfahrt von Piraten entführt wor-
den. 
Die Freibeuter hätten ihn verkaufen wol-
len. Doch kurz vor Elenvina sei der Pira-
tenkahn aufgebracht worden. So habe er 
die Freiheit wiedererlangt und sei in der 
Stadt am großen Fluss an Land gegangen. 
Danach habe er als Trommelschläger bei 
einem Banner des Elenviner Garderegi-
ments gedient, in der Folge als Lohndie-
ner, Marketender und schließlich als Kut-
scher Arbeit gefunden. Ob das der Wahr-
heit entsprach? Die Stadtgarde konnte 
nicht alle Angaben überprüfen. Baecher-
les Lebenslauf wies aus Sicht der Ord-
nungshüter viele Lücken auf. 

 
Aktenkundig 

Aarwyn Baecherle war mindestens zwei-
mal mit dem Gesetz in Konflikt geraten. 
Das erste Mal stand er unter Verdacht, 
einen Diebstahl begangen zu haben. Der 
zweite Vorfall lag nur unlängst zurück. 
Vor wenigen Monden hatte die Havener 
Stadtgarde ihn und seine Frau im Ver-
dacht, sich im Besitz gestohlener Gegen-
stände zu befinden. Die Baecherles konn-
ten zumindest nicht nachweisen, dass sie 
die rechtmäßigen Eigentümer dieser Din-
ge waren. Die Gardisten verhafteten da-
raufhin das Ehepaar, setzten es nach acht 
Tagen aber wieder auf freien Fuß. Bei 
dieser Gelegenheit erzählte Aarwyn 
Baecherle seinem Zellengenossen von 
einem Diebstahl, bei dem er 30 Dukaten 
und mehrere Ringe erbeutet habe. Außer-
dem sei er einmal erfolgreich aus dem 
Kerker von Gratenfels geflohen. 

Ein wildes Geschöpf 

Die sechsundzwanzigjährige Witta 
Baecherle und ihr vierzehnjähriger Bru-
der Celio Malter stammten aus Zinnen. 
Ihr Vater war dort als Fischer tätig. Der 
Mann war zwar bettelarm, aber wie sich 
herausstellte, immerhin noch lebendig – 
und doch nicht vom eigenen Sohn ermor-
det, wie Witta Baecherle in der ersten 
Vernehmung behauptet hatte. Ihren Ehe-
mann traf sie in Elenvina. Die beiden 
heirateten alsbald. Wovon hatte das Paar 
gelebt? Hatten sie bis zu ihrem Auftau-

chen in Havena weitere Straftaten began-
gen? Die Gardisten klärten diese Fragen 
nicht mehr. Lediglich die bereits be-
schriebene Verhaftung war der Garde 
bekannt. Nach der damaligen Haftentlas-
sung hatte das Ehepaar angegeben, in die 
Heimatstadt des Mannes nach Weidleth 
reisen zu wollen. Aarwyn Baecherle soll 
seinen Schwager überredet haben, sie auf 
der Reise zu begleiten. Er würde ihm 
unterwegs auch ein eigenes Pferd besor-
gen. Der sonst als folgsam bekannte Jun-
ge widersetzte sich offenbar dem Willen 
seiner Eltern und schloss sich seiner 
Schwester an. 

 
Das Opfer  

Dorofina Blankenfeld stammte aus Un-
terfluren. Die vierundzwanzigjährige 
Frau aus bürgerlichem Hause hatte sich 
mit einem nordmärkischen Kaufmann 
verlobt. Das Paar wollte in der nordmär-
kischen Hauptstadt heiraten. Zu diesem 
Zweck hatte Dorofina Blankenfeld eine 
Mitreisegelegenheit nach Elenvina ge-
sucht. Dieses Vorhaben war den Eheleu-
ten Baecherle zu Ohren gekommen, und 
diese hatten sich angeboten, nachdem sie 
tags zuvor die Kutsche eines Havener 
Kaufmanns, der sich, wie sich später her-
ausstellte, zur in Frage kommen Zeit auf 
Geschäftsreise befand, entwendet hatten. 
 
Urteile 

Abschließend konnte nicht eindeutig ge-
klärt werden, wer die tödlichen Schläge 
geführt hatte, trotzdem wurden der nicht 
geständige Aarwyn Baecherle wie auch 
seine geständige Frau Witta des Mordes 
an Dorofina Blankenfeld aus niederem 
Beweggrund und Habgier für schuldig 
befunden und zum Tode verurteilt. Celio 
Malters Rolle blieb bis zum Ende unklar, 
die Aussage seiner Schwester erwirkte 
ein geringeres Strafmaß, dass mit fünf 
Jahren Moorburg angesetzt wurde. 
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Blutiger Kampf um Gut Rodaschtrutz 
Baronie Hohenfels, Ingerimm 1043 BF - Der Konflikt um das Gut Rodaschtrutz in Hohenfels geht blutig weiter. Konnte der 

Edle Jerold Korvin Koschward sein Gut zurückerobern? 

Noch während Wunnemar von Nadelfels 

vor Gericht um seinen Anspruch auf das 

Gut focht, schlug seine Anverwandte 

Helswind von Nadelfels zu. Sie eroberte 

im Phex handstreichartig das Gut und 

begann die Befestigungen zu verstärken. 

Sie konnte dies alles unbehelligt tun, da 

weder der Burggraf Anselm von Hohen-

fels noch der Edle selbst tätig wurden. 

Doch im Verborgenen sammelte der Edle 

Unterstützer und Münzen, um sich eine 

eigene Truppe zusammenzustellen. So 

dauerte es bis zum Mond Ingerimm, bis 

er zuschlug. Mit deutlicher Übermacht, 

die Ritterin Helwsind hatte nur noch eine 

kleine Schar an Abenteurern und Söld-

nern um sich geschart, griff er über den 

Rodasch das am selbigen gelegene Gut 

an. Doch waren die Vorbereitungen der 

Verteidiger zu gut. Im Wasser verborge-

ne angespitzte Pfähle hielten die Boote 

und Flösse der Angreifer auf. Im an-

schließenden Pfeil- und Bolzenhagel ver-

loren die bis dahin nicht ertrunkenen 

Mietklingen des Edlen ihre Gesundheit 

oder Leben. Es soll kein halbes Stunden-

glas gedauert haben, da war der Kampf 

vorbei und Helswind von Nadelfels konn-

te das Gut für ihren Anverwandten Wun-

nemar halten. Die Söldnertruppe des Ed-

len ward geschlagen und er selbst ein 

Gefangener der Ritterin aus den Nord-

marken. Erst durch Fürsprache des Burg-

grafen und das Versprechen, das umstrit-

tene Gut bis zum kommenden Winter 

nicht mehr anzugreifen, wurde der Edle 

Koschward in die Freiheit entlassen. 

Gleichzeitig lud Anselm von Hohenfels 

die Ritterin zu Verhandlungen am nächs-

ten Rügetag im Praios auf Burg Hohen-

fels ein. Möglicherweise ist allen Betei-

ligten klar geworden, dass ein weiterer 

Waffengang einen zu hohen Preis bedeu-

ten würde. 

Ulfric Schattensee (jph) 

Burg Heggewarth wird weitergebaut 
Baronie Hohenfels, Praios 1044 BF - Die seit Frühling 1042 ruhenden Bauarbeiten werden wieder aufgenommen. Gwyndan 

Aldewen als Bauvogt bestätigt. 

Trotz der vergangenen Entbehrungen und 

dem Mangel an vielem sieht sich der 

Burggraf Anselm von Hohenfels gezwun-

gen, die Bauarbeiten wieder aufzuneh-

men. Die aufkommende Unruhe und die 

wiederholten Attacken der sogenannten 

Waidtmänner verlange eine stärkere Prä-

senz des Hauses Hohenfels im Norden 

der Baronie. Daher wurde der ehemalige 

Bauvogt und zwischenzeitliche Herold 

Gwyndan Aldewen erneut im Amt des 

Bauvogts bestätigt. Der Burggraf dankte 

dem Edelknecht für seine aufopferungs-

vollen Dienste als Herold, um Hilfe für 

die Flutopfer in Nah und Fern zu organi-

sieren. Genau dieses Organisationstalent 

werde nun gebraucht, um den so wichti-

gen Wehrbau fertigzustellen. Es ist zu 

vermuten, dass die Waidtmänner dieser 

Baustelle in den kommenden Monden 

ihre Aufmerksamkeit schenken werden. 

Ulfric Schattensee (jph) 

Verlobung gelöst 
Baronie Hohenfels, Praios 1044 BF - Wie zu erwarten, löst das Haus Hohenfels auf Grund der Eskapade im Hesinde diesen 

Götterlaufs die Verlobung der Praiolynna von Hohenfels mit Meredin zu Naris. 

Am Ende brannte die Rethis im Hafen 

von Havena, und bald darauf riss der Ge-

duldsfaden des Hauses Hohenfels. Trotz 

der innigen Verbundenheit der beiden 

Häuser durch Traviabünde sowie Knap-

pen und Pagen waren die Ausschweifun-

gen des jungen Naris zu viel für das kon-

servative Haus aus Honingen. Wie uns 

von der Feste Hohenfels berichtet wurde, 

gab es lange und lautstarke Unterredun-

gen zwischen dem Burggrafen Anselm 

von Hohenfels, der Mutter Praiolynnas, 

Jolenta von Hohenfels-Naris, und dem 

Oberhaupt der Familie, Pradiane von 

Hohenfels, nicht zu verwechseln mit der 

Wahrerin der Ordnung Praiadane von 

Hohenfels. Was letztendlich den aus-

schlaggebenden Punkt gab, ist unbekannt. 

Doch verkündete Anselm von Hohenfels 

am ersten Rügetag des Jahres, dass das 

Verlöbnis zwischen seiner Nichte, der 

Baronin von Hohenfels, und des Meredin 

zu Naris aufgelöst wurde. Das Haus Ho-

henfels stehe weiterhin treu zu seinen 

Freunden aus dem Haus Naris, aber der 

Anstand gebot diese Entscheidung. Ob 

die junge Baronin bereits ein neues Ver-

löbnis eingegangen ist, blieb bis zum 

Druck dieser Fanfare unbeantwortet. 

Ulfric Schattensee (jph) 
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Burggraf verrät seinen Vasallen 
Baronie Hohenfels, Praios 1044 BF - Gut Rodaschtrutz und kein Ende. Hat Anselm von Hohenfels einen Grund, warum er sei-

nen Vasallen so im Stich lässt? Ist ein Bündnis mit den Nordmarken wichtiger? Die Fanfare geht dem auf den Grund. 

Von Anfang an hielt sich Anselm von 

Hohenfels bei dem ausufernden Konflikt 

um das Gut Rodaschtrutz zurück. Ver-

mutlich hätte sein Bruder Gilborn als 

Baron die Eroberung noch am gleichen 

Tag mit einem heftigen Wutausbruch und 

einer geharnischten Attacke beantwortet. 

Doch der Burggraf hat bis zum heutigen 

Tag keine Waffenknechte für seinen Ed-

len gestellt. Wie kann er diesen Affront 

gegen die Ordnung hinnehmen und sei-

nen Vasallen Jerold Korvin Koschward 

so brüskieren?  

Bündnispolitik! Miril, die gefallene Va-

sallin vor dem Herren Koschward, Wun-

nemar und nun Helswind entstammen 

dem Vasallengeschlecht Nadelfels aus 

der Baronie Wolfsstein. Lange schon sind 

die Häuser Hohenfels und Wolfsstein im 

Bunde, und es erscheint nicht vorstellbar, 

dass die Baronin Praiodara von Wolfs-

stein-Föhrenstieg ihr Vasallenhaus ohne 

Verlautbarung das Unterlehen ihres 

Bündnispartners angreifen lässt. Wie sich 

nun im Praios am Rügetag auf Burg Ho-

henfels offenbarte, stehen Anselm von 

Hohenfels und die Baronin von Wolfs-

stein schon länger im Austausch. Auffäl-

lig oft waren in den letzten Monden Bo-

ten zwischen Elenvina, wo die Baronin 

häufig anzutreffen ist, und Hohenfels 

unterwegs. Insbesondere das frisch ver-

mählte Paar Pagol Greifax von Hohenfels 

und Ivetta von Wolfstein sind häufig auf 

Reisen.  

Der Burggraf ließ diese Anschuldigungen 

nicht im Raum stehen. Er betonte, dass er 

ein Verfechter des Rechts sei und daher 

auf die Verhandlung am Grafengericht 

warte. Was sein Vasall getan habe, lest 

hierzu den Artikel zum Blutigen Kampf 

um Gut Rodaschtrutz in dieser Ausgabe, 

sei sein gutes Recht gewesen, doch ihm 

seien die Hände gebunden. Derweilen 

erweist sich Wunnemar von Nadelfels als 

erfolgreicher Wirtschafter und hat bereits 

zum Praios dem Burggrafen einen or-

dentlichen Teil des anstehenden Zehnts 

überbracht. Hinzu kommt ein sehr zügig 

voran gehender Ausbau des Gutes. Hilfe 

aus den Nordmarken scheint dahinter zu 

stehen, denn in Hohenfels ist gerade al-

les, vor allem Baumaterial, rar. 

Alles in allem eine Situation, in der es 

sich aus Sicht des Burggrafen wohl kom-

fortabler leben lässt. Es bleibt nur die 

Frage offen, wie sein Vasall Koschward 

reagieren wird. 

Ulfric Schattensee (jph) 

Greif, Löwin und die Armbrüste 
Baronie Hohenfels, Phex 1044 BF - Eine Lieferung von Armbrüsten sorgt für einen besorgniserregenden Streit zwischen Hoch-

würden Moran Leuenruf von Havena und dem Burggrafen Anselm von Hohenfels. 

Der Streit entbrannte um eine Kiste Arm-

brüste, die sich der Burggraf hatte liefern 

lassen. Den Burggrafen diesbezüglich zur 

Reden stellend, offenbarte dieser dem 

klagenden Rondrageweihten Moran, dass 

er plane, die Rodaschjäger, Büttel und 

Waffenknechte im Dienste der Baronie 

aufzulösen und durch verlässlichere Sol-

daten von außerhalb der Baronie zu erset-

zen. Anselm von Hohenfels betonte, dass 

ihm die kritische Ansicht der Rondrakir-

che zu den Armbrüsten durchaus bewusst 

sei, jedoch die praiosgefällige Ordnung 

und die Erhaltung des Friedens in der 

Baronie gerade Vorrang habe. Außerdem 

sollten die gefährlichen Waidtmänner 

nicht mit rondrianischen Geboten im 

Kampf rechnen. Seine Hochwürden pro-

testierte laufstark, auch gegenüber der 

Praiosgeweihten Pradiane von Hohenfels, 

ob dieses skandalösen Umstands und der 

unrondrianischen Haltung des Hauses 

Hohenfels. Letztendlich konnte beide 

Geweihte keine Einigung erzielen. Die 

Armbrüste wurde derweilen an die neuen 

Waffenknechte ausgegeben, und seine 

Hochwürden entsandte einen Boten mit 

Protestschreiben gen Honingen. 

Die Auflösung der Rodaschjäger scheint 

auf wenig Gegenliebe gestoßen zu sein. 

Zum einen verkündete die Junkerin von 

Widrim, Raike ni Muir, ihre Waffen-

knechte und Büttel so zu belassen, wie 

sie waren. Zum anderen erfährt der 

Rondratempel in Finrishaven so viel Zu-

spruch wie noch nie. Ist der Geduldsfa-

den der Bewohner der Baronie ob der 

zahlreichen und teils harschen Maßnah-

men des Burggrafens erschöpft?  

Ulfric Schattensee (jph) 



 

31 

Aus der Grafschaft Honingen 

Allerlei buntes Volk fand sich im Perai-
nemond in Honingen ein, um gemeinsam 
das alle vier Jahre in der Stadt stattfin-
dende Aventurische Bardentreffen zu 
begehen. Doch nicht nur Musiker und 
Barden boten ihre Künste dar, auch 
Gaukler, Fahrende, Händler und Hand-
werker waren in Scharen in die Stadt 
geströmt. Unter den heimischen wie an-
gereisten Götterdienern fanden sich - 
wenig überraschend - besonders viele 
Geweihte der Schönen Göttin. Die Atmo-
sphäre war überwiegend heiter und aus-
gelassen, sodass auch so manche Querele 
mit der Stadtgarde oder unschöne Szene 
mit den sogenannten Ackerteilern die 
Stimmung nicht lange trüben konnte.  

Die Beiträge der Musikschaffenden eben-
so wie der Gaukler, Künstler, Poeten und 
Artisten machten durch die Bank durch 
herausragende Güte von sich reden, so-
dass es bis zum Ende nicht absehbar war, 
wer wohl vom Publikum die meisten 
Gunstbändchen erhalten würde.  

Am Ende setzten sich jedoch die weithin 
bekannten Ceilidhghans durch, die mit 
Feuereifer bis in die Nacht fröhlich zum 
Tanz aufspielten und sich zwischendurch 
immer wieder in kleinere Gruppierungen 
aufteilten, um auch ihre traurigen Weisen 
vorzutragen, wo es passte. Der Zweitplat-
zierten, einer Leibeigenen aus dem Born-
land, wurde eine Einladung auf Schloss 

Feenquell ausgesprochen, um dort vor 
Fürst Finian zu spielen. Beim dritten 
Platz jedoch gab es auch nach einem Ste-
chen, bei dem das Publikum der Bardin 
Silberzunge und dem Barden Mika Farn-
busch gleich viel Applaus zollte, keinen 
eindeutigen Sieger, sondern schließlich 

zwei Drittplatzierte. Während diese eine 
Einladung in den Rahjatempel nach Bel-
hanka erhielten, wurden die Ceilidhghans 
mit einer Urkunde geehrt, die ihnen für 
ein Jahr das Recht auf “freie Rede, Dar-
bietung und Äußerung der eigenen Mei-
nung jedweder Form, ohne mit Konse-
quenzen der Juristerei oder des Adels 
geahndet zu werden” zugesteht. 

So erreichte uns auch noch kurz vor Re-
daktionsschluss die Nachricht von Caitlin 
Ceilidhghan im Namen ihrer Familie, 
dass sie das Verhalten des Herrn 
Crumold gegenüber unserer Redakteurin 
Niamh Bellentor “völlig unter aller Sau” 
finde. Natürlich habe man noch am letz-

ten Abend des Bardentreffens 
Geld gesammelt, um die Un-
kosten des Herrn Crumold, der 
sich mit der Auslösung unserer 
zu Unrecht festgesetzten Re-
dakteurin bei der Stadtgarde 
ihr Schweigen erkaufen wollte, 
zu übernehmen. Er möge sich 
das Geld bei nächster Gelegen-
heit abholen. Sollte er das 
nicht tun, sei sein Anspruch 
mit dem Ablauf des Phexmo-
nats 1045 verjährt und Flynn 
könne das Geld verspielen, wie 
es ihr beliebe. 

Niamh Schlappmaul (nw) 

  

Anmerkung der Redaktion:  

Es steht zu vermuten, dass die von der 
werten Caitlin beschriebenen Ereignisse 
etwas mit dem Verschwinden besagter 
Redakteurin zu tun haben – die Fanfare 
berichtet an anderer Stelle. Das Redakti-
onshaus ist um weitere Aufklärung be-
müht. 

Honingen, Peraine 1044 BF - Die bekannte albernische Musikerfamilie hat beim Honinger Bardentreffen den ersten Platz 
belegt. 

Keine Entscheidung im Falle Rodaschtrutz 
Baronie Hohenfels, Peraine 1044 BF - Die dem Grafengericht in Honingen übertragene Entscheidung, wem das umstrittene 

Gut Rodaschtrutz gehört, steht weiterhin aus. 

Bereits vor gut einem Götterlauf zog das 

Grafengericht unter Vorsitz von Gruvan 

von Hohenfels die Entscheidung, ob das 

Gut dem aktuellen Titelträger, dem Edlen 

Jeroldin Korvin Koschward, oder dem 

Ritter Wunnemar von Nadelfels gehöre, 

an sich. Doch bis zum heutigen Tag hat 

sich das Gericht dazu nicht geäußert. Auf 

Rückfragen vermeldete der Rechtsgelehr-

te des Ritters von Nadelfels, der Edle 

Greifax von Hohenfels, dass es noch 

nicht einmal eine Anhörung dazu gab. 

Ergänzende Rückfragen an den Grafen-

hof wurden damit beantwortet, dass der 

aktuelle Skandal um das Haus Gramwick 

alle Belange des Grafenhofs überschatte 

und solch bedeutungslose Kleinigkeiten 

wie der Streit unter Landrittern zu ver-

nachlässigen seien. Gut Rodaschtrutz 

sitzt also weiter auf der langen Bank, und 

Hohenfels kommt nicht zur Ruhe. 

Ulfric Schattensee (jph) 
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Als im Boron die ersten Fälle von 

Grasse am Rodasch auftraten, deu-

tete nichts auf die zweite Katastro-

phe in Hohenfels in nicht einmal 

zwei Götterläufen hin. Rasend 

schnell breitete sich die Seuche 

aus und ließ die Perainekirche und 

zahllose Helfer fast wehrlos daste-

hen. Selbst die Hilfe aus dem 

Perainetempel in Tannwald konnte 

die Seuche nur bremsen, nicht 

aufhalten. 

Auch vor den Toren des Adels 

machte die Grasse keinen Halt. So 

wurde die gesamte Familie des Ritters 

Rumpo von Brandstein dahingerafft. Hin-

zu kommt noch ein schreckliches Feuer, 

welches das Gut des Ritters, Wallertrutz, 

dem Erdboden gleich machte und die just 

dort aufgebahrte Familie in Rauch auflös-

te. 

Auch der Burggraf Anselm von Hohen-

fels musste den Tod Quanion Gruvans 

beklagen, seines jüngsten Kindes von 8 

Götterläufen. Des Weiteren betrauert das 

Haus Hohenfels auch den Tod vom 

jüngsten Spross des ehemaligen Barons 

Gilborn Praioden. Seine Frau, Jolenta 

von Hohenfels-Naris, war eben-

falls schwer erkrankt und überlebte 

mit knapper Not. Ähnliches gibt es 

von der Junkerin Raike ni Muir 

sowie dem Unruhestifter Wunne-

mar von Nadelfels zu berichten. 

Dieser soll sogar in eine tagelange 

Ohnmacht gefallen sein und konn-

te sich trotz seines fortgeschritte-

nen Alters wieder erholen. Auch 

die Junkerin ist mittlerweile wie-

der auf den Beinen und kündigte 

an, demnächst in Havena auf der 

Turney zu streiten. 

Neben den hohen Damen und Herren hat 

Hohenfels über 200 Tote zu beklagen. 

Ein weiterer schrecklicher Blutzoll in 

dieser von Katastrophen und Unruhen 

gezeichneten Baronie. 

Ulfric Schattensee (jph) 

Baronie Hohenfels, Peraine 1044 BF - Seit Mitte Boron wütete eine schreckliche Seuche in der Baronie am Rodasch und for-

derte zahllose Opfer unter den Freien und dem Adel. 

Honingen, im Peraine 1044 BF - Die Baronin von Tannwald lud wohl aus dem Stand einige Barden vom Bardentreffen direkt 
nach Tannwald ein. 

So warb der Gaukler beim Bardentreffen 
für seinen Auftritt und soll auch den Preis 
für Nicht-Barden gewonnen haben. Es 
scheint, als habe die Baronin nichts an-
brennen lassen und den unterhaltsamen 
Gaukler - begegnet ihr ihm, fragt ihn 
nach seinen Nordmärker-Witzen - mit 
nach Tannwald genommen. Zusammen 
mit den Zahoris, mit denen er reist. Die 

Einwohner Tannwalds sollen begeistert 
gewesen sein, die weiblichen vom char-
manten Flip, die Herren von der zahori-
schen Tänzerin, die ebenfalls mehrmals 
auftrat.  
Weiterhin hatte die Baronin mit den 
Ceilidhghans auch die Gewinner des Bar-
denwettstreits nach Tannwald geladen, 
die das Publikum musikalisch unterhiel-

ten. 
Kurz darauf reiste Nurinai ni Niamad 
wieder aus ihrer Baronie ab und überließ 
sie ihrem Vogt, um über Otterntal nach 
Havena zum Turnier zu reisen. 
 

Eyva Gelendir (nh) 
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Aus der Grafschaft Honingen 

Wie beim großen Bankett zur Weihe des 

Tempels im letzten Götterlauf verspro-

chen, spendet das Haus Muir Speis und 

Trank für das Fest. Diese Gabe war mehr 

als willkommen, hatte die Bevölkerung 

im letzten Winter doch arg zu leiden ge-

habt, lest über Borons blutigen Ernte in 

Hohenfels in dieser Ausgabe. Doch vorab 

zelebrierte Schwertbruder Moran Leuen-

ruf von Havena einen Rondradienst und 

erbat Rondras Segen über diese geschun-

dene Baronie sowie Weitsicht und Lang-

mut für den Burggrafen, lest auch den 

Artikel Greif, Löwin und die Armbrüste 

in dieser Ausgabe. Nur wenige Adelige 

waren versammelt. Hatten die Seuche 

selbst oder deren Folgen doch reiche Ern-

te gehalten. Der Burggraf, 

der auf Inspektionsreise in 

der Baronie war, ließ sich 

durch seine Schwägerin Jo-

lenta von Hohenfels-Naris 

vertreten. Die edle Spende-

rin Raike ni Muir hingegen 

ließ sich das Fest nicht neh-

men und ließ wie im letzten 

Götterlauf einen sinnlichen 

Choral zu Ehren der Sturm-

leuin erklingen. 

Ulfric Schattensee (jph) 

Baronie Hohenfels, Peraine 1044 BF - Im Schatten der erst jüngst ausgeklungenen Winterseuche feiert Finrishaven das erste 

Weihfest des Rondratempels in Hohenfels. 

Baronie Traviarim, Ingerimm 1044 BF - Burggraf Anselm von Hohenfels und Ihre Hochwürden Pradiane von Hohenfels ma-

chen Quanion Valdorin, ob des tragischen Todes seines Vaters, ihre Aufwartung und bieten Unterstützung an. 

Bedingt durch die Seuche in Hohenfels 

und den tragischen Verlust seines jüngs-

ten Sohnes konnte Anselm von Hohen-

fels erst jetzt dem Haus Valdorin einen 

Kondolenzbesuch abstatten. Gemeinsam 

mit seiner Schwester und Hofgeweihten 

Pradiane von Hohenfels besuchte er 

Wohlgeboren Quanion Valdorin auf 

Schloss Traviarim und überbrachte ihm 

Grüße und Beileidsbekundungen des 

Hohenfelser Adels. Der Besuch erstreck-

te sich über mehrere Tage, und er wurde 

neben langen und ausgiebigen Gesprä-

chen auch für angenehme Kurzweil ge-

nutzt. Der Burggraf ließ anschließend 

verlautbaren, dass die erschütternden 

Ereignisse in Traviarim und Hohenfels 

eine harte und ordnende Hand erforder-

ten. Daher werde er dem Haus Val-

dorin in den kommenden 3 Monden 

eine Hand Waffenknechte des Tha-

scher Fähnleins, einer Söldnergrup-

pe die im Sold der Hohenfelser 

steht, unterstellen. Gleichzeitig 

wird er seine Vasallen dazu anhal-

ten, ihre Grenzritte zu verstärken, 

um eine Zusammenarbeit der maro-

dierenden Mörder aus Traviarim 

und Hohenfels zu unterbinden. 

Krönender Abschluss war ein fest-

licher Praiosdienst mit anschließen-

dem Festmahl. 

Ulfric Schattensee (jph) 
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Aus der Grafschaft Honingen 

Honingen im Rahja 1044 BF - Perainegeweihte prüfen auffällige Kräuterfrau aus Otterntal 

Wie die Fanfare an anderer Stelle berich-
tete, kam es beim Adelsfest des Barons 
Bedwyr ui Niamad in Otterntal zu seltsa-
men Zwischenfällen. Schließlich wurde 
eine örtliche Kräuterfrau und Hebamme - 
eine Hexe, wie sich später herausstellte - 
des Diebstahls eines alten Gedenksteins 
aus einem Tempelgarten überführt. Über 
die Geschehnisse erhielten wir einige 
recht uneindeutige Berichte. Gerüchten 
zufolge soll der gestohlene Stein so 
schwer gewesen sein, dass ihn ein 
Mensch unmöglich hätte bewegen kön-
nen. Die Kräuterfrau mit dem Namen 
Gwanda machte sich schließlich durch 
wirre Reden verdächtig und war wohl 
auch im Besitz von Aufzeichnungen, die 
ihr schändliches Tun bewiesen. Über 
Beweggründe der Frau schien bis zuletzt 
einige Unklarheit zu herrschen. Es be-
stand sicherlich der Verdacht, dass die 
Kräuterfrau mit unheiligen Mächten pak-
tierte. Allerdings hatte Gwanda auch 
Aberdutzende Leumundszeugen unter 
dem einfachen Volke, die ihr gutes We-
sen beschworen. 

Der vom Baronet Finian ui Niamad ein-
berufene kleine Baihir, beschloss schließ-
lich, die Hebamme gen Honingen zu sen-
den, auf dass sie die Geweihten des gro-

ßen Tempels untersu-
chen mögen. 

So wurde Frau Gwanda 
bald darauf auf den 
Weg in die Grafenstadt 
geschickt Hier nahmen 
sich die Geweihten un-
ter Leitung des Agalmyr 
Baryll ihrer an. Erst 
kurz vor Jahresende 
erhielten wir eine Reak-
tion auf unsere Rückfra-
ge zum Stand der Unter-
suchungen. Der Saathü-
ter ließ verkünden, dass 
der Geist der Unglückli-
chen durch äußere Ein-
flüsse verwirrt worden 
war. Dass sie zwar nicht 
auf dämonischen Pfaden 
gewandelt, aber den-
noch vom Rechten Pfad 
abgekommen war. Der 
Tempelvorsteher hat beschlossen, die 
Kräuterfrau in Honingen zu behalten. Mit 
andauerndem Aufenthalt nahe der Heilig-
tümer der guten Göttin, würde auch ihre 
Seele genesen. Derweil könne sich die 
begabte Gärtnerin im Honinger Tempel-
garten nützlich machen. Ein entsprechen-

des Schreiben sei dem Baron von Ottern-
tal zugegangen.  

Uns bleibt nur, der Frau Gwanda eben-
falls eine baldige geistige Genesung zu 
wünschen. 

Ronwin ui Kerkill (mb) 

Baronie Hohenfels, Ingerimm 1044 BF - Als Folge der verheerenden Seuche kommt es in Hohenfels zu blutigen Unruhen. 

Schon während der grassierenden Seuche 

brach die Ordnung und Versorgung in der 

ansonsten so praiotischen Baronie zusam-

men. Die Männer des Jagdvogts kapitu-

lierten vor der großen Zahl an Wilderern, 

nachdem sie in einem blutigen Handge-

menge im Buchholz mehrere Tote zu 

beklagen hatten und der Jagdvogt selbst 

schwer verletzt wurde. Eine anschließen-

de Strafexpedition in das verdächtige 

Dorf Maireholt durch die Söldnertruppe 

des Tascher Fähnleins, mit Unterstützung 

durch Rodaschjäger, endete in einer bitte-

ren Niederlage der Söldner und teilweiser 

Fahnenflucht der Rodaschjäger. Nur die 

sich immer mehr ausbreitende Seuche 

verhinderte eine weitere Eskalation. Der-

weilen häuften sich die Berichte von 

Diebstählen und auch von Überfällen auf 

dem Rodaschpfad. Doch je mehr Wochen 

ins Land gingen, um so ruhiger wurde es. 

Die Grasse forderte Opfer nach Opfer. 

Erst mit dem Abflauen der Seuche im 

Peraine kochte die Wut der Hohenfelser 

wieder über. Doch hatte der Burggraf 

Anselm von Hohenfels vorgesorgt, die 

Rodaschjäger aufgelöst, lest hierzu den 

Artikel „Greif, Löwin und die Armbrüs-

te“ in dieser Ausgabe, und neue Truppen 

in der Ferne für seine neue Burgwache 

angeworben. Eine erste aufkeimende 

Hungerrevolte in Finrishaven wurde blu-

tig niedergeschlagen, und zahlreiche Ver-

haftungen in den Dörfern im Norden 

sorgte alsbald für mehr Ruhe. Das Dorf 

Maireholt wurde dabei besonders gründ-

lich befriedet. Doch ganz war der Wider-

stand nicht erloschen. Immer wieder hö-

ren wir Berichte über Angriffe von den 

Waidtmännern auf Gefolgsleute des 

Burggrafen und Überfälle entlang des 

Rodaschpfads. Insbesondere die Baustel-

le der Burg Heggewarth scheint dabei 

den Renegaten ein geschätztes Ziel zu 

sein.  

Ulfric Schattensee (jph) 
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Aus der Grafschaft Honingen 

Abilacht, im Rondra 1045 BF - Zum Tag des Schwurs 1045 jährt sich erneut der Führungswechsel an der Spitze der Abilachter 
Reiter. 

Einen Skandal hatte man heraufbeschwo-
ren, als Baron Reto Helman nach über 
einem Jahrzehnt als Oberst zu dem Regi-
ment zurückkehrt war, mit dem er über 
15 Jahre zuvor desertiert war. Doch allein 
die Tatsache, dass zwei Jahre ins Land 
gingen, bevor dieser Bericht verfasst 
wird, zeugt von einer eher ernüchternden 
Wirklichkeit beim Regiment. Das Haupt 
des Regimentes ging, dem Vernehmen 
nach, seit der Berufung einfach seiner 
Arbeit nach. Vielleicht ohne Glanz und 
Pathos, aber doch mit der Ruhe, nach der 
Teile des Landes sich - mit der Erinne-
rung an die vergangenen Kriege - sehnen. 

Das liegt allerdings auch an der schwieri-
gen Geschichte der Abilachter Reiter. 
Sehr schnell rührt man an alten Wunden 
wie der Desertation und der Neuaufstel-
lung des Regimentes mit reichstreuen 
Soldaten. Diese Traditionen lassen sich 
schwer vereinen, was auch das Totenge-
denken zur Dritten Dämonenschlacht 
erschwert. Alle Namen – ob nun Tote 
oder Helden der Schlacht am Dämonen-
wall – sind eng verbunden mit dem alten 

Marschall Helman, den Geschehnissen 
um den Orkensturm und dem vergange-
nen Krieg. Helden und Hoffnung Al-
bernias wie noch auf Crumolds Au mag 
man sie nicht nennen. Zumal die jetzigen 
Soldaten des Regiments mit ihnen entwe-
der nichts gemein hatten oder auf den 
Auen auf der anderen Seite standen. 

Des Obersts Vetter, Feldkaplan Falk Leu-
englanz, beschwor diese Erinnerung da-
rum auch nur vage herauf, was ihm 
schwergefallen sein dürfte, verlor er 
selbst in dieser Schlacht doch seinen Va-
ter. Selten klang eine Predigt zu einer 
großen Schlacht hohler und bedeutungs-
loser. Erst der Rückgriff auf den Kampf 
gegen den Reichsverräter Helme Haffax 
zum Schluss gab ihr eine gewisse Schwe-
re. 

Dem Kaplan mag man die durchwachse-
ne Rede nicht vorwerfen. Er verrichtet 
sein Werk wie der Oberst mit einem Re-
giment, das war, und einem, das sein 
könnte. Die größten Leistungen beider – 
der Kampf, um die Freiheit Albernias 

und die Niederwerfung einer Königin – 
sind schwer zu vereinen. Diese innere 
Zerrissenheit durchzieht das Regiment 
vom einfachen Soldaten bis zur Spitze. 

Werbern fällt es darum nicht leicht, mit 
großen Worten und altem Ruhm neue 
Soldaten zu finden. Ein Motiv, was die 
albernischen Regimenter allerdings schon 
seit Jahrzehnten plagt. Einst waren es die 
klammen Kassen des Regimentsinhabers, 
jetzt auch der Mangel an klar erkennba-
ren Gegnern. Das erschwert zusätzlich 
die Verstärkung des Regiments. 

Sicher – Überfälle aus dem Schutz der 
Honinger Wälder sind nicht unbekannt, 
doch stellen sie keine größere Bedrohung 
dar. Deswegen verzichtet das Regiment 
auch auf Ausritte tief in das unübersicht-
liche Dickicht am Fuße des Ingramgebir-
ges. Man sichert die Straßen, wofür die 
Anzahl der Soldaten und deren Ausrüs-
tung auch ausreicht. Zwar kann man 
selbst dann nicht überall sein, aber man 
hat gelernt, mit dem Mangel zu leben. 

Halman ui Kilstane (ak) 
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Aus dem Windhag 

Baronie Rondbirge, Boron 1044 BF - Ausrufer in den Dörfern und Städten am Windhaggebirge verkündet Hatz auf die 

Ramuchai. Ritter Varman von Karrenstein, Herr von Schrattenkamm, möchte mit Hilfe auswärtiger Abenteurer seine Lande 

befrieden. 

Die Orks des Windhags sind seit jeher 

eine beständige Plage, und manchmal ist 

es notwendig, die Zahl dieser Ungeheuer 

zu minimieren, um ihrer Herr zu bleiben. 

Daher ruft der Herr Ritter für den Phex 

dieses Götterlaufs zur Hatz auf den Orks. 

Ein jeder Abenteurer, Glücksritter und 

Söldner, der sich dieser entbehrungsrei-

chen und gefährlichen Aufgabe anneh-

men möchte, ist herzlich auf Burg Ho-

henort eingeladen. 

Das Haus Karrenstein, reich geworden 

durch den Abbau von Alaun und Salz, 

veranstaltet solche Unternehmungen alle 

paar Götterläufe. Die beständigen Raub-

überfälle, Entführungen und Angriffe der 

Ramuchai lassen sich nie ganz unterbin-

den, doch sorgt so eine Hatz meist für 

mehrere Monde Ruhe im Windhag. 

Die Fanfare wird einen Schreiber zu die-

sem besonderen Ereignis entsenden und 

darüber berichten. Vornehmlich, um zu 

ergründen, warum man im ausgehenden 

Winter Orks jagen muss. 

Gerric Caeforn (jph) 


